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1 .  Diskussionsabend am 8. Februar 1957 

Ägypten , 

Landschaft, Geologie und Lagerstätten 

(mit einer Kartenskizze) 

Vortrag von Doz. Dr. Walter Medwenitsch 

April 1956 hatte ich die wohl einmalige Gelegenheit, an einer 
Exkursion nach Ägypten teilzunehmen, die das Mineralogische In­
stitut der Universität Wien veranstaltete. Wir waren vom Geolo­
gischen Institut der Universität Cairo eingeladen worden; wir 
sind sehr weit im Lande herumgekommen und haben überdurchschnitt­
lich viel gesehen. Das verdanken wir nur dem weitgehenden Entge­
genkommen und der so gastfreundlichen Unterstützung der zuständi­
gen ägyptischen Behörden. Planung und Führung in Ägypten verdan­
ken wir N. AZER, Vorbereitung in Wien und Führung auf der An- und 
Abreise A.�REISINGER und N. GRÖGLER. 

Vielen von uns ist Ägypten ein Ziel langgehegter Reisepläne und 
Reisewünsche. Begründet in der altägyptischen Hochkultur, augen­
scheinlich in den prächtigen Kunst- und Bauwerken der Pharaonen. 
Für die herrlichen Kultbauten wurden heimische �esteine verwen­
det, so z.B. die Kalke von Mokattam bei Cairo oder der rote Gra­
nit von Assuan. Im altägyptischen Reiche gab es auch einen aus­
gedehnten Goldbergbau zwischen Nil und Rotem Meer. Altägyptische 
und römische Kupfergruben sind bekannt und um Kosseir liegen die 
"Smaragdgrube der Kleopatra". Dieser alte Bergbau fällt zeitlich 
ungefähr mit dem jungsteinzeitlichen und bronzezeitlichen Berg­
bau in Mitteleuropa zusammen. 

Natürlich sind auch die ganz anders gearteten geologischen Ver­
hältnisse auf der afrikanischen Tafel für uns von besonderem In­
teresse. Doch die düste eingehend kennen gelernt und die Riffe 
des Roten Meeres gesehen zu haben, halte ich für den grossen Ge­
winn der Reise. Ich glaube, jeder Geologe soll einmal in seinem 
Leben Gelegenheit haben, diese beiden Phänomene zu studieren. 

Unser Besuch 3alt dem lagerstättenreichsten Teil Ägyptens in der 
ostägyptischen vvüste östlich der Punkte Kena - Assuan im. Niltal 
und westlich der Punkte Hurghada - Kosseir - Ras Benas am Roten 
Meer. 

Der Lagerstattenreichtum gerade in diesem Bereiche ist geologisch 
bedingt: Wie wir auch aus unserer kleinen Skizze ersehen können, 
tritt zwischen Nil und Rotem Meer unter mesozoischen und känozoi­
schen Sedimentgesteinen wahrscheinlich präkambrisches Grundgebirge 
zutage. Dieses Kristallin enthält eine Unzahl von kleineren Lager­
stättenkörpern und Mineralfundpunkten der magmatischen Abfolge 
mit Au, Ag, Fe, Cr, Ni, Wo, Mo, Ti, Pb und Zn. 
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Über diesem Krist"allin folgen in mehreren Abfolgen die stets 
ariden - semiariden Sedimente des nubischen Sandsteines (Paläo­
zoikum? - Oberkreide). Im Grabenbereich des Roten Meeres, in der 
Niltaldepression und im w estlichen Wüstenbereiche liegen die 
Verbreitungsgebiete sicherer Oberkre;ide und reichgegliederten 
Tertiärs� PaHiozärl. .. :.. ist kaum tekannt; das Eozän :i._st in die l .,t­
b;;rsche und in die Mokattamstufe gegliedert; Oligozän , Miozän 
und auch Pl�tozän hat man weiter gegen N in der Nähe des M:i,:ttel­
länd.i scr ... 8n Meeres angetroffen. Die Oberkreide führt neben den 
oolithischcn !""2:iscnerzen 'I.:Jn Assuan ausgedehnte Phosphatlager, im 
Berejche de:r westlichen Wüste ungenützt, um Safc.ga und Kosseir 
am Roten Meer beJ�gmännisch gewonnen. Erdölvorkommen, hauptsäch­
lich im Miozän, stehen zu beiden Seiten des Golf von Suez - Gra­
benbruches in Ausbeutune? seit 1955 ist auch Öl aus dem westli- · 
chen WüstE::moereich (So km W von Alexandria) bekannt. Sehr bekannt 
ist auc1.1 die Sodac;ewinnung im nördlichen Teil des Nildeltas, im ' 
Wadi Natrun. Steinsalz wird in den Meeressalinen des Marinutsees 
bei Alexandria gewonnen. 

Für die Tektonik der Öllagerstätten sin<i die sogenannten "syri­
schen Bögen;; von besonderer Bedeutung. Es hani.lel t sich um NE -
SW - gerichtete Tiefenstrukturen in dreifacher Staffelung. Ober­
flächlich sind diese syrischen Bögen schwach angedeutet und meist 
nur am Verbreitungsgebiet jungtert�ärer Vulkanite zu erkennen� 
sie sollen n�ch neuester ägyptischer Ansicht bereits z. To prä­
�ambrisch angelegt sein. Die übrigE, typisch kratogene Tektonik 
Agyptens scheint durch die Ausläufer des ostafrikanischen Bruch­
systems beherrscht ,zu sein. 

Ein Blick .. auf eine Weltstatistik de: Bergbauproduktion zeigt uns, 
dass f ür Agypten vor allem die lVJi:-Lagerstätten auf der Halbinsel 
Sinai von Bed�utung sind (3fo der Wel;förderung), ferner die Öl­
lagerstä-tte:::l mit 2 Millionen Tonnen :.m Jahr (zwei Drittel des 
Eigenbedarfes, 0 ,  4% der Vvel tprodukticn) und die Phosphatminen 
mit 600 000 t im Japr (.3 % Wel tfördGrung) ; als weniger wich­
tig sch�int in einer solchen Statis-:::.k noch die Förderung von 
Gold.-, Wolfram-, Zinn-, Titan-, Zirksnerzen, Steinsa1z und Koch­
salz wie von Talk auf. 

Unsere Reise führte uns über Ro.m, wo wir daö mineralogische 
Universi.ttitsinsti tut besuchen konnter�, nach Neapel mit der Bahn. 
Die türkische "Adana" brachte uns n�ch Alexandria, Der fünftägi• 
ge AufentLalt in Cairo reichte kaum �us für den Besuch all der 
herrlichen und berühmten Kunst- und Kulturstätten wie .der wissen­
schaftlichen Institutes Vvir kam vor allem mit Studenten in Kon­
takt; wir lernten auch das grosse Entgegenkommen des Äg;Y]lt\�Z'S _.ge­
genüber Deutschsprechenden kennen. Wir sahen die weitläufige Uni­
vers:Ltätsstadt mit ihren 30 000 bis 40 000 Studenten. Wir ihil:en 
zuerst von den Gegensätzen dieser modernen Grosstadt überra ;c'ht .• 
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Grossen Eindruck hinterliessen auf uns vor allem die Stufenpyra­
miden von Sakkarah und natürlich die westägyptische oder liby• 
sche Sandwüste. Für Luxor und Theben standen uns 2 Tage zur Ver­
fügung. Hier besonders auffallend das Vorherrschen des roten 
Assuangranites bei den altägyptischen Kultbauten; sehr eindrucks­
vo�l auch die Randversteilungen am linken Nilufer im Abbruch der 
��üstentafel zur Niltaldepression. Dieses Niltal, die einzig frucht­
bare· Zone zwischen arabischer und J.!b;V· scher Wüste, folgt einem 
Bruchsystem, bestätigt in der Häufung der Erdbeben(herde) gerade 
in diesem Gebiete. 

Auf deö Fahrt nach Assuan mussten wir anfangs April im fahrenden 
Zug 40 C im Schatten aushalten. In Assuan selbst besuchten wir 
zuerst den Eisenerzbergbau, etwa 3o km östlich der Stadt in der 
Wüste gelegen. Die 2 bauwürdigen Lager, Flöze, eL�es Oolithischen 
Roteisensteins liegen im cenomanen Anteil des nubischen Sandstei­
nes. Flöz A ist o,20 - o,60 m bei mehr als 45% Fe mächtig, Flöz 
B o,50 - 4 m bei 40 - 48 % Fe. Die Vorräte werden auf 160 Millio­
nen Tonnen geschätzt; 16 Millionen Tonnen davon sind leicht, 
grösstenteils im Tagbau gewinnbar. Die Tektonik ist einfach und 
günstig; sie äussert sich in der flach bis söhlig liegenden Sand­
steinserie nur in Verbiegungen wie in geringfügigen Versetzern 
und Zerstückelungen. Der Bergbau ist mit deutschen Maschinen mo­
dernst eingerichtet und läuft seit Feber 1955 mit 200 - 400 t 
'ragesproduktion. Gearbeitet wird vor allem in den Wintermonaten� 
in deg Sommermonaten wurden vormittags bereits Temperaturen bis 
zu 78 C in den Baggerkabinen gemessen. Das Erz wird au�enblick­
lich auf Halden gelagert und soll in Hinkunft 900 km (!) auf der 
eingeleisigen Bahnstrecke nach Heluan (S von Cairo) transport�t 
werden, wo ein'Stahlwerk im Entstehen ist. Dieser Standort wurde 
wegen der günstigen Zubringungsmöglichkeiten von Kohle (Alexandria) 
und der nahen Lage guter Kalkvorkommen (Mokattam) gewählt. Der 
Wassertransport des Erzes auf dem Nil wäre zu langsam und würde 
durch unregelmässigen wie hiedrigen Wasserstand beeinträchtigt. 

Den elektrischen Strom wird das neue, gigantische Assuankraftwerk 
liefern, das 1960 vollendet sein soll. Wir konnten die gewalt1gen 
Baustellen des Elektrodammes besuchen, die einmalig schöne und 
interessante Aufschlüsse im Assuangranit mit seinen Granitisations­
erscheinungen gegen die Nachbargesteine erbracht haben. Diese neue 
Sperrmauer (Betonkern mit Granitverkleidung) wird senkrecht zum 
alten Damm unter Ausnützung eines Seitentales errichtet. Der bis­
herige, .. 

von den Engl�ndern er�aute Assuandamm
. 

wu:de scho� zwei 
Mal erhoht und hat e1nen StaU1nhalt von 4,6 M1ll1arden m ; er war 
immer nur für Bewässerungszwecke (Baumwolle) geplant. 

Von Assuan ging es wieder etwa 12o km nordwärts nach Edfu. 
Dieser Ort, bekannt durch den Horustempel, war für uns der Aus-
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gangspunkt für unseren 14tägigen Besuch der ostägyptischen Wüste. 
Hier �NtU�eten uns auch 4 von der ägyptischen Regierung zur Ver� 
fügung gestellte Fahrzeuge. Mit ihnen ging es 2oo km nach Osten, 
nach Mersa alam. Das dortige Rasthaus war der Stützpunkt für 
unsere ausgedehnten Lagerstättenbesuche in der östlichen Wüste 
zwischen den Punkten Kena - Edfu - Ras ·· Benas - Safaga. 

Wir stellen uns allgemein unter avvliste" weite, sonnendurchglühte, 
vegetationslose, fast ebene Sandflächen vor; dieses Vorstellungs­
bild finden wir auch in der westägyptischen (1'kb�schen) Sandwüste 
bestätigt. Die ostägyptische oder arabische Wüste ist aber eine 
gebirgige Stein- und Felswüste, die Höhen von 16oo - 17oo m er­
reicht. Die einzelnen Berge und Gebirgsmassive sind von mächtigen 
Verwi tterungssch��ttfeldern umgürtet. Zerstörend· wirken einerseits 
vor allem der Te·,nperaturunterschied zwischen Tag und Nacht mit den 
Frostspren��ngen und andererseits der Wind- sand- und staubbeladen 
wie ein Sandstrahlgebläse. Der Verwitterungsschutt wird durch tem­
poräre, besonders heftige Regengüsse in die Täler geschwemmt und 
nicht weiter abtransportiert. Feinmaterial wird vom Wind mitgenom­
men und vertragen, was aber mengenmässig nicht ins Gewicht fällt. 
Aus diesen z. T. stärker, z. T. schwächer schutterfüllten Tälern, 
Wadis, ragen die kahlen Bergformen in die Höhe. Dieses Bild in 
der hellgleissenden Sonne leicht verschwimmend, ist fast vergleich­
bar und besser vorstellbar, wenn wir uns unser�Alpenwelt erinnern, 
wo die höchsten Bergspitzen aus einem wogenden Nebelmee·r heraus­
ragen. Diese arabische Wüste zeigt kaum eine Vegetation und auf 
den ersten Blic� kaum Leben. Hie und da _eine Gazelle, ein Kamel, ein 
paar Ziegen. Ich erinnere mich einer Gruppe v:Qn 40 - 50 grossen 
Geiern und Adlern, die sich nach einem der seltenen Wüstengewitter 
in den Wasserpfützen der Strasse labteno Blieben wir aber mit unse­
ren Autos stehen, so tauchten hinter Felsblöcken etliche Beduinen 
auf und wir entdeckten grössere Ziegen- und Kamelherden, im Schat­
ten von Felsüberhängen vor der sengenden Sonne geschützt. Die Wüste 
ist tatsächlich viel stärker belebt, als wir uns vorstellen, natUr­
lieh abhängig von der Lage der Brunnen und Wasserlöcher, die in 
den Wadis liegen und durch den Grundwasserspiegel (-strom ) bedingt 
sind. 

Von-diesen äussereh, schweren Lebensbedingungen und vor allem 
von der Wasserfrage wird jede Arbeit und vor allem der Bergbau 
bestimmt, ist von ihnen abhängig. Denn Wasser hat im Bergbau 
eine entscheidende Bedeutung: Wasser für den Menschen, Kühlwasser 
für die Maschinen, Spülwasser für B�ren im Fels, Wasser für die 
Aufbreitung der Erze usf. Fehlt Wasser, so muss es in Zisternenwa­
gen oft auf weiten, unwegsamen Strecken herangebracht werden. 
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Dazu kommt no ch das Heranschaffen jegl:i. chen Lebensb edarf es und 
der schweren, sp errig en Bergbauausrüstung. Auss erdem kann meist  
nur �n den Wintermonat en bergbauli ch gearb eit et oder g eologisch 
p ro spektiert werden. Die se  und viele andere Schvvie:rigkei t en sj_nd 
o ft das Todesurteil fü.r kle inere, wenn auch wertvolle Lager­
stä tten, di e in klim agünstigeren u�d aufge s chlo s s eneren Geb ie ­
ten wirt s chaft lich ausg eb eut et werden könnten . Daher i s t  das 
umso h öher einzuschätz en , was in die s em Bereich der ostägypt:2_­
sch en Wüste a:1. Unt e r suchungs - und Aufsch lies sun�_sarbei t en ge­
le i st et wird. 

llll ersa alam i s t  das Fors chungsz entrum für kle inere Go ldminen dGr 
Umg ebung : Barramia, Bir Dungash, Gebel Atut u. a • .  E s  wurde und 
wird immer wi eder versucht, in di esem Bereich den Goldb e rgbau in 
S chwung zu bringen. In diesen kleinen Schurfbauen, etwa 80 - 100 
km west lich um M ersa alam g elegen, wi rd z. T. mit den denkbar 
einfachs t en Mit teln unter b e sonders s chwierigen Verh�ltni ssen 
unt ersucht, wie weit und vor allem wie t i ef die Gol dquarzgänge 
sich erstrecken . Die Tie fenerstreckung der Gol dquarzgänge scheint 
die Kernfrage de s ägypti schen Goldb ergbaues überhaup t zu s e in .  I::1 
Laboratorium sarbe it wird der Go ldgehalt der Quarze - meist Freigold, 
weniger an Pyrit oder Kup ferki es gebunden - b es t immt \4�d die 
Aufb ereitbarkeit des Erz es geprüft. 

Im Hint erl and von Mersa alam. s ind auch int ere s s ante Fundpunkte 
von Wolframit und Zinnetein , . gelegen : Muelha ( 12o 1m. WSW von 
Me:rsa alam) zeigt Zinn9tein, Wolframit, Scheelit mit Quarz in 
Pe�:;;mati t en ,  wenige Met er mächtig, die in einer Serie aus ::?aragr.2:_ ·· 
sen und Grauwacken in einiger Entfernung eines fluoritführenden, 
rot en Grani t e s  liegen. Beach t enswert sind di e Seif enlagerst2t ten 
am Fus se der Höh en, di e ein Fünft e l  Wo -Erz führen, aber wegen der 
gro s s en Wasserarmut di e s e s  Gebiet es  ni cht ausgs�srtet werden kön­
nen. In El Egla ( 4o km w=st li ch M ersa alam) überwi egt Wol framit 
gegenüber Sche e lit und geg enüb er Zinnst ein. Der Bergbau verfolgt e 
die P egmatit e und gewältigte auch di e Seifen; er ist  s ei t  etwa 
10 Jahren ni cht m ehr in Betrieb. 

· 

B eiiOd ·om ·Je]_ :.,.::.7::'4:1 ( 6o  km WNW rv11 ersa alam) wurde uns ein kleines 
Amazonitvorko��en g ezeigt. 

Natürlich statteten wir auch den sogenannten "Sm aragdgrub en· der 
Kleopatra" am Geb el el Sawara einen Be such ab. Sie soll en b e­
reits 1650 v. Chr. unter Se so stris bereit s in Betrieb ges tan­
den s ein7 wie de rentde ckt wurden sie 1816. Wiederhol t e  Bergbau­
ver suche erbrachten k einerl ei po s it ive s Ergebnis. Die Smaragde -
j: etzt werden nur mehr kleine und kl ei;nste Exemplare gefunden -
s ind m eist n� cht sehr t ief gefärbt; sie sind z . T .  auch trüb und 
rissig; sie liegen in kleinen Quarzäde rch en, die ei nen Biotit­
s ch i efer ( fast wie im Habacht al) durch s chwärmen; das Liegende 
ist  Gneis, das Hangende Serpent in. 
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D er kleine Bergbau Hafafid ,  etwa 6o  1an SW von Mersa alam , lie­
fert einen recht gut en Hornb l endeas·C,es�; ... , der zur Erzeugung 
feuerfester St eine und von Et ernit nach England exportiert wird . 

An der Küst e  des Roten Meeres , nö rdlich und südlich von Mersa 
alamliegen in tertiären Sediment en eine Reihe vcn Gip s - und 
Schwefellagerstätten . Auf der grös sten von ihnen, Bir ranga , 
ruht augenb lickli ch der Betri eb . 

Bei Hammati, knapp nördl ich von Kap Ras Benas , etwa 130 km SSE 
von Mersa alam , liegt eine grös s ere Talklagerstätte ; sie  steht 
seit etwa 30 Jahren im Abbau , überwiegend, Tagbau und liefert 
täglich etwa 12 t eines hochwertigen Talkes , der grasst eils ex­
portiert wird.  Die Lagersttitt e liegt an einer Scherzone zwischen 
Gabbr o s  und Dioriten , di e sich auf 5o km Br eite und 90 km Länge 
verfolgen lässt . 

In der Nähe dies er Lager stätte , rund 30 km nördlich von Hammati 
wurde in jüngster Z eit ein grosses  Vorkommen von Ilmenit (Titan­
eis enerz) entdeckt. Di e Vorräte  so llen b ei 46% Ti02-Gehalt 10 Mil-
lionen. Tonnen b etragen. 

· 

Wir hatt en das gro s se Glück , die Küste des Roten Meeres auf fast 
4oo km Länge kennen zu lernen: ein einmaliges Erlebni s : Re�cht 
do ch die arabische St ein- und Felswüste ohne  Zwis chenschaltung 
e ines Vegetationsstreifens bis  ins Meer; dieser Küste ist  in 
400 - 600 m Entfernung immer ein Korall enriff vorgelagert . Es 
ist  das von Wien aus nächst erreichb are Riff ; ein solches in der 
Art s ei nes Aufbaues , in seiner Faunengesell sch�ft und in s einer 
Abhängigkeit von der Verbreitung des Meeres , vorbauend oder zu­
rücks chr eit end , zu b eobacht en und zu studi eren , war für uns Geo ­
logen eine besondere Weitung des Gesicht skreises , da wir bisher 
nur die fo ssilen, .  z .  T .  s chlecht erhaltenen Riffe aus d en vers chie­
denen Entwicklungsstadi en der alpinen Geosynklinale kannt en. 

In der Nähe der Küst e ,  am Abbruch der Wüst entafel zum Rot en 
Meer , li egt etwa 50 km südlich Ko s s eir eine neu aufgefundene , 
wichtige Lagerst3tte von Zink-El eierzen al s bedeut endst er l�kt 
in einer langen Ket t e  von kleineren  Vo rkommen: Um Reigh. Die Lager­
stät t e  li egt in miozänen Sanden und Tonen , hQrizontal überlagert 
von gabankt en Kalken . Der sto ckartige Erzki�Jiper ist · · · ·· · ·  
über mehrere hundert Met er im Streichen verfolgbar und b i s  zu 
einer Ti efe von 35 m aufge s chl o s s en.  Haup t erze sind: Zinkspat , 
Hydrozinkit ,  Hemimorhit (Kieselzinkerz), Cerussit , Angle sit (?) 
und Limonit . Wulfenit tritt in Spuren auf .  Al s Sulfid ist  nur 
Bleiglanz b ekannt . Zinkblende wurde no ch nicht gefunden . Mehrere 
Anzeichen soll en für eine s edimentäre Erzbildung sprech en ,  bei  

tie�greifender Oxydation der Lagerstätt e .  Di e Tagesproduktion 
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b eträgt 10 - 12 t; Zink- und Bleierz müs sen getr ennt gewonnen 
werden; ein 40·%iges Zinkkonz entrat wird verkauft. 

Etwa �0 km nör�lich von Safaga li egt um Hurghada eines der ält e ­
st en Ölfelder Agypt ens , das b ereit s 1911 ers chlo ssen wurde . ·Das 
Feld liegt in einer Struktur mit Doppelantiklinale ;  in Hurghada 
wird die Anhydrits eri e ( Mio zän )  von Gl obigerinenmergeln u�d den 
ölführenden Sanden unt erlagert. All erdings dürft e  die s es Olfeld 
in allernächster Zukunft ers chöpft s ein ; einige pumpende Sonden 
war.en no ch in Betrieb . 

Ko s s eir und das 9o km weiter nördlich gel egene Safaga sind die. 
Z entren der ägyptischen Pho sphatgewinnung. Die 3 etwa 1 m mäch­
tigen Phosphatlagen li egen in einer mit tel senonen ,  sandig-kalki­
gen Serie und führ en durchschnittlich 68% Trical ziumpho sphat . Die 
Pho sphat e sollen hi er auch einen b eträcht lichen Urangehalt auf­
weisen . Safaga war der er st e Bergbau des neuen Ägypt ens und ist  
s eit 40  Jahren in Betrieb . Di e Tagespro dukt ion in beiden Revie­
ren beträgt 500 - 600 Tpnnen ; mit kleinen Stichbahnen werden die 
Pho sphat e zu den Aufbereitungsanlagen an der Küst e  gebracht und 
weit er mit Seilbahnen auf die S chiffe verladen . 

Der let zt e  Bergbau ,  den wir in Ägypt en b esucht en, war die Go ld� 
mine von El Sid , auf halb em Wege zwi schen Ko s s eir am R o t en Meer 
und Kena im Niltal gel egen. I ch konnt e mit meinem S tudienfreunde 
W. NEUBAUER Wi eders ehen feiern , der hier als Betri eb s direktor  
�ätig i st .  El Sid i st zur Zeit die bedeutendst e  Goldlagerst�t t e  
Agypt ens und zugleich einer der modernst eingericht e t en und · 
auch best organisiert en Bergbaue des Pharaonenlandes . Die Uranfän­
ge des Bergbaues dürft en bis  in di e 12. Dynastie ( Pharao Ses ostris 
I.) zurückgehen.  Wir sehen no ch die alt en Einbaue am Gangausbis s ,  
die alt en Waschrückst ände und vor all em Halbreliefs wie Hiero­
glyphen , di e wichtige Hinwei se  auf den alt en Bergbau geb en . 
�eut e i st die Lagerstät te schon zi emlich erschöpft und es werden 
mehr o der weniger no ch di e Restpfeiler herausgeholt . Das Gol d  
tritt al s Freigold i n  Quarzgängen auf. Der Hauptgang i st 400 m 
lang bei mittel s t eilem Südfall en und liegt in der �ltrabasischen 
Rahmens erie des El Sid - Granit es . Er ist durchs chnittlich 0,70 m 
mächtig und in s einem Fall en auf 500 m Ti efe aufgeschl o s s en .  Die 
Goldgehalt e  b etr�gen durchs c��itt li ch 70 g die Tonne . Die minera­
lisiert en Quarzgänge von El Sid sind mesothermalen Ursprunges und 
gehen auf Restlö sungen de s Grane diorites zurück . Der Goldquarz 
wird an Ort und St elle in einer modernen Cyanidanlage aufbereitet . 

S chöne Tage , s chöne Wo chen finden gerade in El Sid einen b esonders 
schönen Abs chluss . Die Z eit ist wie im Fluge vergangen ; wir müss en 
aber heim , - die Pflicht ruft wieder . Wir b erühren auf der Heim­
reise wi eder Cairo , Alexandria und empfangen in Athen neue über­
wältigende Eindrücke . In Wi en erst können wir die Unmenge des 
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Gesehenen und Erlebten überdenken und erfassen: Wir lernten die 
afrikanische Tafel kennen, die Wüste und das Riff. Wir lernten 
aber auch, dass durch eigene Beobachtung und eigene Kenntnisnahme 
viele Probleme in ein ganz anderes Licht gerückt werden und man­
che Lehrbuchmeinung korrigiert warden muss. 

Literaturhinweis: 
�1,-1f�-,:·1Jer-·g·eologische Bau und die Erdölvorkommen Ägyptens. -
01 & Kohle, 36.Jg./H.45, Berlin 1940, 5.495 - 499 
FRIEDENSBURG F.: Die Bergwirtschaft der Erde. 5.Aufl.,Verl. Enke, 
Stuttgart 1956. 
HUME W.F.: Geology of Egypt.Vol.II/1-3. -- Cairo,Gov.Press 1934-
37. 
OBST E.:Afrika,Handbuch der praktischen Kolonialwissenschäften. 
Bd. 3.: Der geologische Bau, die nutzbaren Lagerst�tten und die 
Bergwirtschaft Afrikas (Ägypten von F.BEHREND und F.-E.KLINGER). 
Verl.W.de Gruyter & Co., Berlin 1942. 
SEIDLITZ W. v.: Diskordanz und Orogenese am Mitte1meer. - Gebr. 
Borntraeger, Berlin 1931. 
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2. Diskussionsab end am 21. Juni 1957 

Beiträge zur Geol ogie des Schlenkens 
b'ei Hallein. 

Mit einer geolo gischen Kartenskiz z e , 4 Profiltafeln 
und einer Tafel mit Bildskizzen). 

Vortrag von O . St . R .  Dr . Max Schlager 

Der Schl enken liegt am NW-Ende j enes Halbkreises von Bergen , der 
das Einzugszebiet des Tauglbaches umgibt . In einer Reihe von Stu­
dien , die in früheren Jahrgängen dieser Mit t eilungen erschienen 
sind, hab e ich versucht , den geologischen Bau dieser Berge zu 
schildern . Im Doppelband 3/4 (195 2/5 3 )  wurde die Trat tb erggrup-
p e  b ehandelt; im 5 .  Band (195 4 ) der geologische Bau des Plat eaus 
von St. Ko laman geschildett; schliesslich, im 7 .  Jahrgang 1956, 
das eigent liche Quellgebiet der Taugl , der Tauglb o den mit seinen 
eigenartigen Gest einen b eschrieb en. Mit der vorliegenden Arb eit 
über den Schl enken_. kann die Unt ersuchung des Tauglgebietes im 
grossen und ganz en abgeschlossen werden . 

�er ��lo��p�G�2�3ba�-- des T auglgebietes wurde in den Arbeit en 
uber den Trattb erg und das Plateau von St . Kolaman b eschrieb en . 
Die Juragesteine la3ern in Form einer Gr ossmulde; deren Achse e�­
was S der Tauglschlucht in ENE-WSW-Richtung verläuft. Der Südrand 
dieser Grossmulde , an dem unt er dem Jura no ch Triaskalke erschei­
nen, wird gebildet durch den Höhenzug: Trattberg (l758m) , Gitschen­
wand (l5 27m) , Fagerwand (l3 26m) , Wildmo oshöhe, Fuchsreit (1094 ) 
und Zimmereck (1130 m). An einem gewaltigen Bruchsyst em mit t eils 
ENE, teils W-E st reichenden Brüchen , bricht er ab gegen die Senke 
der Weit enau , die mit jungen Neokomgest einen erfüllt ist . Der 
Nordrand dieser Mulde wird bez eichnet durch die Berge: Regenspit z 
(1675m) � Auhofköpfl (1480 m) , B ergköpfl (1473 m) , Schmitt enst ein 
(1696 m; und Schlenken (1694 m). Von diesem Berg und seinem nörd­
lichst en Ausläufer , dem Knoglb erg (135 3  m) an ,  b eginnt der nörd­
liche Muldenrand sich im Rengerb erg SW-wä.rts gegen das Sal zachtal 
zu senken. Hier hat die Neuaufnahme eine Sy�etrie zum Südrand in­
sofern ergeben , als auch Rengerberg und ·Knoglberg von einem gros­
sen Bruchsyst em abgeschnitt en werden , das aus dem Becken von Unt er­
gadort en (?62 m) in No rdost richtung , am Fuss des Eckwaldes ent lang , 
üb er Stadlno os gegen Ödenreit in der Gaissau zieht . An dieser 
Bruchzone ist der No rdflügel , der Spumb erg , geologisch so tief 
abgesenkt , dass no ch neokome Schrambachschicht en im Hangenden von 
Ob eralmschicht en von der Abtragung verschont blieb en .  Auf Grund 
der neuen Erfahrungen ergibt sich also für den Grassbau die merk­
würdige Tatsa�e , dass die Juragrassmulde der Taugl ho rstförmig 
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herausgehob en erscheint gegenüber den Neokomgebieten der 'vvei tenau 
im S und des Spumb erge s im N. 

Als _G..r
h
e}lZ_��-- .f.li!. 9:.:i.e_. �}Jl�z_e_ l_Q�:;"��-J;tu!J.__g wühle ich

h
den Rand

d
des 

Salzac tale s  im W, den eb en ges cnil<1erten Abbruc gegen en 
Spumb erg im NW (er möge der KUrze halb er Eckwaldbru.ch genannt 
werden) , den Tauglbach im s. Die Ostgrenze aber soll gebildet 
werden von dem tiefen Eins chnitt des Kasbachgrab ens , der Schmit ­
t enstein und Schlanken morpho logisch trennt .  Tekt oni sch werden 
die bei den Berge durch j enen gro ssen Bruch mit 200 m Sprunghöhe 
getrennt , des s en Verlauf ich in der Arb eit über den T auglbo den 
(?.Jahrgang 1956, Sei t e  37) schildert e  und den i ch damals F ager­
wand - Schl anksteinbruch nannt e .  

�t;en : Zur Orientierung s ei. no ch darauf hingewi es�n , dass das 
b esr)rocnene Gebiet durch die Österreichi s che Karte 1:25.000 auf 
den- Blätt ern 94/1 Hallein und 94/2 Hintersee  dargeste llt wird.  
Auf diese .. Karten b eziehen sich im allgemeinen auch die zi tier­
ten Na.men und Höhenkoten . Einige wenige Namen wurden aber auch 
dem Grundkatas t er entnommen . 

Das Baumat erial • Baumat erial sind fast aus schliessli ch die Ob er­
a.Ims-ch:i'cht 'e'ii·�-- .die grö s s t enteils dem Ob eren Malm (=Ti thon oder 
Portland) angehören dürft en .  Nur in den Steilab stürzen gegen die 
Gaissau ers cbGinen unt er ihnen , etwa von 1100 m abwärt s  die tief­
malmi schen ( Kimmeridge , vielleicht auch Oxford ) Tauglbo den­
&chi cht en . Im Schlankengebiet ist das Paket der Oberalmschicht en 
aber nicht so voll ständig erhalten wi e am Trattberg oder im 
Plateau von St . Koloman ,  wo es sogar no ch von neokomen !Schrambach­
smhichten überlagert wird; es reicht vi elmehr nur b i s  knapp unt er 
das Niveau de s dritten Barmst einkalkbandes. (Die Gli ederung der 
Ob eralmschicht en i st in den Arb eit en üb er 'rrattberg und Plateau 
von St . Kaloman ges childert.) Das ist , von der Unt erkante der 
Ob eralmschi cht en aus gemess en eine S chicht folge von rund 580 m .  
Jedo ch ers cheinen , wie schon b emerkt , die tiefst en Oberalm­
s chicht en s e lt en an der Oberfläche , am häufigst en begegnet man 
den Niveaus um Bo , Bl und B2 . 

Tekt onik . Die S chichten fallen im allgeme inen recht flach , unt er 
#rruceln-von etwa 5 - 15 Grad gegen s, sw oder SE, wie das ihre 

-

Lage in der Grassmulde der Taugl ent spricht. Abweichungen von 
di es en Fallrichtungen und Fallwinkeln sind fast durchwegs als 
S chleppungen an Brüchen zu erklären. 

· 

Di e Brüche sind zahlrei ch und erzeugen einen ausgespro chenen 
Schoilenbau. Kleinfaltungen sind nur Lokalers cheinungen in der 
Nähe von Brüchen; si e klingen meis t  schon wenige Met er von der 
Bruchlinie entfernt wieder ab . Dagegen ist  flachwellige Lagerung 
nicht selten; ab er di ese Abwei chungen von der Ebene sind so gering, 
dass  auf eine Andeutung in den Profilen 1: 10 QOO ver zicht et wur­
de . 
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Zwei Bruch�}cht��� herrschen unter den zahlreichen Brüchen bei 
weit em vor;� bis NW einerseits und fast senkrecht dazu die 
Richtung NE. N-S und W-E Brüche kommen vor, sind aber do ch viel 
selt ener. 

Bruchverlauf und Schollenbau sollen nun etwas eingehender ge­
sch1fdert-�erden .-rcli�eg:Lnne mit der Besprechung einiger beson­
ders grosser und auf grössere Strecken hin verfolgbarer Brüche. 

!ag�!��Ed - Schle_n��;�i.�P!UC�. Dieser schon erwähnte östliche 
lir enzbruch s'C'Fi'ii'elaet 1Cnapp E Kot e  1529 im Sattel zwischen Sahlen­
ken und Sahmittenstein durch und bewirkt, eine Absenkung des West ­
flügels um rund 200m.  In den Höhenverhältnissen wirkt sich diese 
Senkung ab er kaum aus, denn der Gipfel des Schlenkens ist nur um 
47m niedriger als j ener des Schmi ttenst eins . Dieser , durch seine 
burgartige Form auffallende Gipfel wird aus dem hier besonders 
massigen 1. Barmst einkalk gebildet, während am Sahlenken die 
Schichtfolge bis 80m über den zweiten Barmst einkalk rei cht, wo ­
durch die t ektonische Absenkung fast wettgemacht wird . Man wird 
also festhalt en müssen, dass dieser NNW-Bruch keine morphologi­
sche Wirkung besi t zt, da man den geringen Höhenunterschied auf 
die stärkere Abt ragung in den, gegenüber dem massigen Barmstein­
kalk weniger widerständigen Kalkmergeln des Sahlenkengipfels zu­
rückführen kann . Auch auf dem weit eren Verlauf nach S zeigt der 
Bruch üb erall das gleiche Verhalten: die Rücken des Schlenk­
st eins (Kote 1608 N Schlenkst einalm) und des Sommereckriedels 
(in der Fortset zung der Sommereckwand) quert er ohne auch nur 
einen deutlicheren Hangknick hervorzurufen, weshalb die Erkennung 
dieser Bruchlinie auch so schwer war. Im S ist zwar zwischen Git ­
schenwand (15 27m) und Fagerwand (13 26m) ein deutli cher Höhen­
sprung . Diese·r t ritt ab er ni cht an der Bruchlinie auf, die knapp 
E Kote 1326 verläuft, sondern mehr als 1/2 km E davon, an den 
glatt en Riffkalkfelsen Cler Gitschenwand . Hier ist aber nur eine 
Denudationsstufe , verursacht durch die Unterlagerung des Riff­
kalkes durch Kössenerkalke . 

Kasbach-Schl enkenalmbruch. 
nTe· 'g'en.aü·e- "NeuaÜfuahme nat ergeben, dass der Sahlenken auch an 
seiner Westseite von einem grossen Bruch begrenzt wird , der im 
allgemeinen 3 20 - 330 Grad verläuft.  (Diese Ri cetungsaneaben erö 
folgen im Uhr z eigersinn von N=O Grad über E= 90 , S=l80 , W=270 , 
bis N=360° . )  Dieser Bruch blieb bisher unerkannt, weil er noch 
verb orgener ist als der Fagerwand-Schl enksteinbruch , dessen Aus­
wirkungen auf die Barmsteinkalkbänder man wenigstens von N her 
(etwa von Gaissau oder Spielberg aus) wunderschön sehen kann. Nur 
die genaueste Verfolgung des Verlaufes der Barmsteinkalkbänder 
und ihre richtige Einstufung in di e Schichtfolge der Oberalm­
schichten führten zu .eei.ner Entdeckung . In  der Geg_end der Sahlen­
kenalmen beträgt seine Sprunghöhe 220m, wobei der Westflügel 
gesenkt ist . (Siehe Tafel 6, oben) .  



- 12 -

Aufschlüsse der Harnischflächen dieses Bruches sind selten. Die , 
welche bisher aufrei'unden wurden, r: .r. dnen sich a·u3r sd1.ön in eine 
Linie 320-)jJ Crad �_;.;_n. Die S el tenhei.t der Aufs chlüsse ist wahr­
scheinlich da.d·..u:-ch be:.J:::.�,:st, dass die Bruchzone L18hr ere p arallele 
Harnische umfasst. zwischen denen eine Zerttilinmerungszone liegt. 
Diese liefert so viel Kleinschutt, dass an Hängen de r Bruchver­
lauf maskiert wird o 

Die erstt::r. sc·hcn::;n Aufsc�'llÜsE". e entsta:1den durch die Verbreiterung 
der Tauglbod�nst�asse :i.a d.en Jahren 195 3 1,;..nd 1954. Knapp nach dem 
scharfen K:·:ir-; lni "t d.e.::n c.ie Strasse südostwlirts i:1. den Kneilgraben 
einbj.c3t, sc:hneidet sie a::n linken Hang dieses Grabens mehrere 
Harrtische mit Richtu�e 3 20 - 330 Grad an, die teils steil SW oder 
SE geneigt, teils saiger sind. D�e Querung der Zerrüttungszone 
dauert 120 :::n a::1, da sie sehr schräg zum S trei ch;;; :l erfolgt. Die 
Gestein.'3zertri..:�eru.r ... g ist be·�r:ichtlich. 

Die Stelle, wo die Harni9che die Tauglklamm queren , dürfte wohl 
unzugär:.gl:::..ch sein. Dagegen entstanden neue schöne Aufschlüsse , 
als im Herbst 195 5 der Güterweg nach Kasbach und Fürstenstein ge­
baut vmrde. Die Trasse schneidet die Störung zweimal an. Beson­
ders �uten Einblick gewährt der Anschnitt 250 m ESE Unter Kas­
bach (847m)0 Die östlichen Harni�che fallen bßi gleicSer Streich­
ric h·sung 70 SW. Die westli c hen . strei chen 315v bei 60 SW-·Fallen. 
Dazvdschen liegt eine 2 5m breite Z ertrümmerung s :::: o:rce rn.5.t reich 
durchäderten, z·Ll.Ll Teil au ch au::'geblätterten Gesteinen und zer­
brochenen H::Jrnste:.:nc.:'l, Auf der Strecke Ka sb ac.� - Ftirstenstein 
wi:rc. die Brt::.chzo::w :r.ochmals geque!'t, j edoch sind da ciie Auf­
sch lüsse nic.nt so schön. 

Im Kasbachgrab en is-t es m:i_r r:och nicht geglückt , die Stelle zu 
erreichen, wo ihn der Bruch quert� bei niedrigem Wasserstan� wird 
das aber s�cher einmal möglich sei n� 

In der Ge.:; end zwischen Rei tl ( 103 5m ) 1.1.nd Ki glkaralm ( ll77m) erkennt 
man den Bruchverlauf an den blinden Enden von Barmsteinkalken , an 
Steilstellung u:r..d Anfblätterung von Kalkmergeln sowie Fet zen von 
Barmsteinkalken. So wird z.B. die um den Reitl verbreit ete  B2-
Pl.Ltte ostwärts abgeschnitten, wtihrend in dem Waldstreifen ·SE· 
Niglkaralm ein Rest von herabgeschlepptem Bl der dem O stflügel 
angehört U.I:J. 30-40m höher li egt. Auch wo der 'von der Niglkaralm 
zum Wurzer führende Weg den westlichen Begrenzungsrücken des 
Niglkares .quert, erinnert eine isolierte kleine Barmsteinkalkschol­
le , die vielleicht · B2 ist, an das Durchziehen des Bruches .Irf ._dem 
Stein ... "lang, der das Niglkar im W und mv begrenzt, sieht man den 
ersten Barmsteinkalk aus einer Hphe von fast 1400m auf 1220m herab­
geschleppt; hier ist der Ostflügel des grossen Bruc hes . 

Bei den . südli chsten Schlenkenalmen ist die Nähe der Bruchzone a:g. 
der StellstelluB� von Kalkmergeln erkennbar ( Einfallen unt er 60 
in Ri chtung 240 ). 
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Am SW-Hang des Schlenken; der ohne Knick übe r  die Bruchlinie 
h�i..nwegzieht, ist alles verstürzt oder mit Lehm und Vegetation 
liberdeckt; a:,er NW der Almhütt e 1395 weist das blinde Ende des 
Bl , der unge:f:ihr 1.:-:_rcgs der in der Kart e eingetragenen Waldgrenze 
aus der Sahlenkenrinne herüber zieht, . auf das Durchsebneiden des 
Bruch?s hin. 

Der ijJeg von Formau zu den Sahlenkenalmen erschliesst leider die 
Bruchzone n�cht. Grosse Mengen von Kleinschutt an der St e ll e  wo 
die Bruchlinie zu vermuten ist, stammen vielleicht aus der Zer­
trilirunerungszone. Auch die den Hang herabrutschenden grossen Kalk­
mergelp latt en dürft en zur Verhüllung b eitragen, 

Östlich von Schneiderreit taucht in einer Waldinsel (b eim l e t zt en 
t von. asc.q.::1eiderr ei t 11) ein Wändchen von Bl auf , das gegen W an 
einer Linie 330 Grad abgeschnitten ist . Der Barmsteinkalk gehört 
der Knoglscholl e an und bildet den Ostflügel des grossen Bruches. 

Verdrückte. Kalkmergel am VJ'eg zum Sahl enken E von Formau b e zeichnen 
den weit eren Verlauf des Bruches , der üb er das Ob erfeld von For­
mau weiter ziehen dürft e. 

In dem Seit engrab en des Unt ergrab ens , der N Formau b eginnt , taucht 
die �ruchzone wieder auf und ist zum Beispie l zu sehen,  wo der 
von Odenrei� nach St ade lmoos hinaufziehende Weg den Graben quert . 
S ehr sch ön sind die Harnische auch in dem zweiten , von Stadlmoos 
komL1enden Quellgrab en in 990m Höhe zu sehen . Im weit eren Verlauf 
quert der B1�ch den Rücken des Spumb erges schräg, ohne eine mor­
phologische Wirkung hervorzubringen . 

Der öst liche und der westliche Grenzbruch der Schlenkenscholl e, 
die b eide eb en gescrtildert wurden , konvergieren gegen s .  Sie müssen 
sich am linken Hang des Kneilgrab ens im Bereich des Hornwaldes 
treff en .  Dort sind allerdings die Aufschlussverhältnisse sehr 
schlecht; ab er  die Annäherung von Bl , B2  und B3 auf engem Raum b ei 
eerinc3en Höhenunt erschieden ist viell eicht auf dieses Zusammen­
treffen der Brüche zurückzuführen. Durch diesen Bruchverlauf b e ­
kormnt auch die Sahlenkenscholl e j ene Dreiecksform, wie sie dann 
b ei Schollen im Uml:::eis des Adnet er Be ckens so h3.ufig zu b eobac�­
t en ist . 

Eckwal dbruch . 
Dle?se]-rucnzone, von der en Bedeutung für den Grassbau schon ge­
sprochen wurde , wirkt sich mo:rphologisch zum T eil r echt eindrucks­
voll aus, z . B .  in der Stufe des Eckwaldes oder im st eil en N-Abhang 
des Knoglberges . Andererseits ist auf der Höhe des Spumbergrückens , 
südlich von Zillreit der Höhensprung recht unbedeut end , nämlich nur 
20 m.  Hier  stehen einander dünnschichtige Mergel der ob eren 
Schrambachschicht en und der 2 .  Barmst einkalk gegenübe r  und dass 

• 
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di eser gegen di e Schrambachmergel die erwähnte kleine Stufe bildet, 
ist b ei dem Unt erschied in der Verwitterbarkeit der beiden Gest eine 
se lbstverst�ndli ch . ienn weiter westlich und öst lich di e Stufe 
höher wird , so i st das do ch nur ein Herauspräparieren der Gest eins­
unterschiede durch di e Erosionsleistung des Allreithbaches und 
des Unt ergrab ens . Die Sprunghöhe de s Bruches kann man südli ch von 
Zillreit auf 420 m bere cru�en . 

Auch in di eser Bruchzone ent ziehen sich die eigent lichen Bewegungs­
flächen fast ganz der Beobachtung . Südlich Zillreit ist  der Stufe, 
di e j a  im Lee der Gletscherbewegung liegt , ein schmaler Moränen­
streifen angelagert , der gegen di e Gaissau zu rasch breit er und 
m�chtiger wird . Nur in dem t iefen Einschnit t  des Formauast es des 
Unter�rabens wird die St örung sichtbar . Auch im Bereich des All-

reithbaches sind die Aufschlüss e ni cht vi el b esser (Allreithbach 
heisst der in der Spezialkarte unbenannt e Bach der N von Unt er­
eck vorb eifliesst . ) . SE und E von Unt ertruckenthan (885 ) sieht 
man Ob eralmschi chten, darunter auch Barmsteinkalke , ziemlich1steil 
n�rdwestwärts herabgeschleppt .  Südli ch dieses Bauernhofes sind 
im Al lreithbach auch Harnischflächen in Richtung 35 - 50 Grad zu 
sehen ,  die teils saiger stehen, teils steil NW fallen . Auch in 
dem Zufluss des Allreithbaches , der über den Steilhang von Kote 980 
(Ast erst ein) kommt , ist die St örung zu sehen·.· Südlich Unt ereck 
kann man sp�r li che Beobachtungen über Harnische , Aufblät t erungs­
zonen und Schl eppungen machen. Di e Bruchzone scheint demnach gegen 
den Südrand des Beckens von Unt ergadort en (562m) zu verlaufen , 
wo sie an den hier durchlaufenden b edeutenden St örungen ihre gro sse 
Sprunghöhe zu verlieren scheint. 

Bruchzone ·vvaldbauer - Liendorf • �- ... - � . � • . ,. .,,, •� •, '""'' ,r·---·-• . , ,  'F' • ' -� , ,. _.._ • ........_ ---
Ann�hernd parallel zum Eckwaldbruch durchzieht etwas weiter 
südlich ein Bruch mit kleinerer Sprunghöhe den Rengerberg . Der 
.markiert e Weg von Vigaun zur Formau folgt dieser Bruchlini e von 
der Gegend des Pros bis SW Unt erliendorf . Der Bruch s et zt am 
T auglknie E St einhaus an einer gewaltigen N-S St örung ein und 
zieht üb er die Bauernhöfe Wald , Pros , Klabach , Moosgut , Aubauer 
( =  Augut der Sp e zialkarte) , nach Unt er-Liendorf, wo er unter den 
mächtigen Lokalmoränen des Pertailgrab ens verschwindet . Der Süd­
flügel ist gehoben , so dass die Barmst einkalke , die, in der Bruch­
lini enstute des Eckwaldes deut lich sichtbar, info lge ihres Süd­
fallens b ereit s unt er Kalkmergeln unt ergetaucht waren , nun wieder 
an die Ob erfläche kommen . So erscheint auf der Strecke W Liendorf 
der S chi chtkopf des B2 , südlich Aubauer Bl ; südlich Moosgut und 
Klabach Bo . Weiter SW , gegen Pro s ist dann wi eder Bl herausgeho ­
b en .  Wahrscheinlich verbindet sich dieser Bruch unter der Moränen­
terrasse von f'alfenbach mit j enem , der durch die Sahlenkenrinne 
zieht . Die Sprunghöhe wechsel t in den einzelnen Teilschollen, dürf­
t e  ab er im Mit tel 40 - 50 m betragen . 
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Kü:r_z�_r_�_:l?..:r:?-_C_�J:.E:::iß_n �}l.!l.cl. J_{_� eine re fgei 1 s cho l l�E.:. 
St eigt man vom �chlepk���i�fel gegen NW ab, �o que:t man 2 staf­
felförruig abgesunH:enelreilscholl en, die der Jagerst1ege und des 
Knoglb erges . 
Zun3.chst wird im Abstieg das Band des 2 .  Barmsteinkalkes in 
einer Höhe von 1570 m gequert . Während es in der st eilen Flanke 
gegen die Gaissau als deutliche Ti\landstufe in Erscheinung tritt, 
ist es an der flacheren, grasigen SW-Flanke des Sahl enkengipfels 
nur p etro graphisch festst ellbar . Lediglich an der schwachen Ripp e, 
welche die Sahlenkenrinne im S flankiert, bildet es ein kleines 

·Felskäpfl. Erst an der vom Sahl enkengipfel nach S z:iEhenden Ripp e 
set zt  wieder eine Wandstufe ein, wel che die SE-Flanke quert und 
den Verbindungskamm zum Sahmitt enst ein b ei der Leit er erreicht . 
Hier biegt die Wandstufe scharf gegen W um und quert nun zum NW­
Kamm zurück . B 2  umgibt also den Sahl enkengipfel ringförmig . Einen 
ähnlichen, etwas tieferliegenden Ring bildet  auch Bl; nur ist die­
ser gegen SW offen , da hier de r Barmsteinkalk an der Kasbac h­
Schlenkenalmstärung gegen Kalkmerge l  verworfen ist. Auf ähnliche 
Weise ist auch an dem Bruch, der durch die Sahl enkenrinne geht, 
eine kleine Unt erbrechung entstanden . 

Die �-e.i_l,�cb-2.11_� .. -4�-�--J.ä.ß_e_r_�tiege ( 1507m) ist längs dieses, durch 
die Sahlenkenrinne verlaufenden Bruches um 40m abgesunken . Die 
Harnischfläche dieses Bruches überschre it et man beim Abstieg 
vom Sahl enkengipfel 40 m südlich des t iefst en Satt els, zu dem 
die Sahl enkenrinne empor zieht. Sie sch�.esst .. st eil gegen NW ein, 
was b esonders sc hön an �er st eil en Gaissauer Flanke zu sehen 
ist, wo längst des Bru ches eine Erosionsrinne entstand . In  der 
grasigen Sahlenkenrinne dagegen ist von den Harnischflächen na­
türlich nichts zu sehen, ab er die auseinandergerissenen Enden 
der Barmsteinkalke sind deutlich erkennbar, B2 springt von 1540 
im Nordflügel auf ·1570 im Südflügel empo r, Bl von 1450 auf 149om. 

Geht man nun am Kamm weit er, so quert man knapp N Kot e  1553 den 
Schichtkopf des B2, b ei der Jägerst iege st eigt man dann üb er Bl 
ab . Durch eine "kleine, unt ergeordnet e Verwerfung ist no ch ein 
Felsturm aus Bl abgetrennt ( Ko t e  1506), der im Volksmund Jägernase 
heisst . 
Der weit ere Abstieg vollzieht sich nun über die dicken Kalkmergel­
plat t en im Liegenden des Bl bis knapp ver Beginn der in der 
Sp e zialkart e eingetragenen, l angen Wal dwiese . Hier set zt der gros­
se Bruch durch, an dem die Scholle  des Koglberges ( 1353m) um 
300m abgesunken ist . Die Bewegungsflächen dieses Bruches sind 
fast gar nicht aufgeschlossen . Der wichtigst e Anhaltspunkt für 
den Verl auf dieses Bruches ist eine fast saiger st ehende und 
�E-streichende Schol l e  von Bl, die knapp oberhalb des S-Endes der 
Wal dwiese im Kamm st eckt und vom St eig mit einer Schleife südwärts 
umgangen wird . Dem Barmst einkalk sind nordw.<:i.rts Kalkmergel ange­
l agert, die unt er 40 Grad NW fallen. Etwas unterhalb davon sieht 
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man in der steil en Gais sauer Flanke an einem St eig aufgeblätterte 
Gest eine mit 6 0  Grad �W einfallen .  No ch tiefer unt en bilden die 
blinden s�Enden der Barmst einkalke der Knoglscholl e, B2 in 1440 
und Bl in 1330m Höhe Anhaltspunkte für den Verlauf des Bruches , 
der als o  NNE s ein dürft e .  Möglicherwei se  ist er mit dem von Sinken­
berg beschriebenen Knoglgrabenbruch identisch . An der Westflanke 
verhinde rt Schutt und tiefer unt en Mo ränenbedeckung die Beobachtung 
des weit eren Bruchverlaufes . Der Richtung nach würde si ch ein Zu­
sammentreffen mit dem Kasbach-Schlenkenalm-Bruch und dem Schlen-

kenrinne -Bruch in einem g emeinsamen Schnittpunkt ergeben . Im N 
fällt die Kno gl s cholle  steil gegen den Eckwaldbruch ab , wobei 
das Fel sband des ers t en Barmst einkalkes be sonders s chön sicht ­
bar i st . 

Di e eigentliche Gipfelregion des S chlenkens ist gegen W und 
Süden von einem Kranz ho chgel egener Terrass en umgeben , die mit 
den höchsten Bauernhöfen beset zt s ind . S�e seien zunächst be­
spro chen. 

An den Knoglberg schliesst  sich im W die Scholl e der Formau an, 
abgeset zt längs des Kasbach - Schl enkenalmbrli'C1ie5.-A"nlli:ter N..;. 
S eite sieht man den S chichtkopf de s zweiten Barmsteinkalkes von 
der Höhe des Eckwaldes über die Kot e 1140 südlich S t adlmoos in 
den Formauast des Unt er6rabens ziehen. In di esem Graben wird 
tiefer unt en no ch ein ziemli ch stark zerstückeltes Bl-Band si cht­
bar . (Am Weg vo n Stadlmoo s  nach Ödenreit . )  Es liegt um 220 
Höhenmet er t i efer als der Bl de s Knogls , der sich ( in einem 
s chlechtbegehbaren Jung�wald) zum Teil·an Staffelbrüchen herab­
zubeugen s cheint. Die starke Z erstückelung des abgesunkenen Bl 
im Unt ergraben wird klar; wenn man.bedenkt, das s er sich in der 
Nähe des .S chnittpunktes  zwischen Eckwaldbruch und Kasbach­
Schlenkenalmbruch befindet . 
Auch im Eckwald er scheint unt er dem B2, der sich am Oberrand de s 
St eilabfalles hinzieht , eine schöne Wands tufe des ers ten Barm­
steinkalkes . In dem Höhenrücken mit Kot e  1197 bei Fo rmau dürft en 
die Kalkmergel , wel che den B2 überlagern , das Niveau des dritten 
Barmst ei nkalkes fast erreichen . Die Wes tgrenz e  der F oxmauscholle 
möge bei j enem kle inen Bruch angenommen werden, der E Egger {985m) 
durchschneidet und an dem eine Abs enkung des Westflügels um etwa 
40 m erfolgte . 

Südlich der:schl enkenrinne , die bei Palfenbach in den Pertailgra­
ben mündet , folgt die breite·· Terras se von Hochbrunn . In der waldi­
gen Stufe zwis chen Kap elle Hochbrunn ( l078m)und-·Wurmes ist di e 
Wandstufe des ersten Barms teinkalkes deutlich sichtbar; der Weg 
von Palfenbach nach Ho chbrunn überschreitet sie . Darüber li egt , 
gerint;er mächtig und daher in Waldstreifen verborgen B2, auf des­
s en südwärt s absinkenden Schi cht flächen auch die.Ho chbrunnhö fe' 
( 1059m) s t ehen . Am Os trand der Ho chbrunnfelder zieht ein Bruch 
NNvv. Er schneidet die Barmsteinkalke der Hochbrunnt erras s_e ab und 
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hebt das zwei t e  Barmst einkalkband o stwEi.rt s um etwa 75m heraus , 
so dus s  es in den s t eilen Öt zhtingen, di e gegen die Sahl enkenalmen 
hinaufs t eigen, no chmals erscheint , von Ferne kenntlich an einem 
schmalen Wald- und Baumstreifen . Darüber bauen sich dann Kalk­
mergel, die z .  T .  sehr dickbankig sind , auf , die durch die Wal d­
stufe, in der si e stellenweise kl eine Hangzerr eissungen verursa­
chen , bis zu den Sahl enkenalmen reichen, wo si e ebenfall s  knapp 
an das Niveau des dri t t en Barmst einkalkes herankommen dürft en . 
Si e werden nun durch den gro ss en S chlenkenalmbruch abgeschnitten .  

Die letzte  der hohen T errass en ist  di e des Wurzer ( 105lm) und 
Reit�- _() .. 035m� . Auch si e ist eine südgeneigt e Pultfläche aus"" B2, 
die bis zum and des Kasbachgrabens hinüberreicht und von klei­
neren Brüchen z ers tückelt wird . Gegen S wird der B2 durch einen 
kleinen Nordo stbruch abgeschnit t en, der aus der Gegend von Unt er 
Gadort en ( 742m) ( ni cht zu verwechs eln mit Untergadorten südlich 
Weidach ! )  über Golleck ( 963m )  bi s zum Kasbachgraben verfolgt 
werden. kann . Am rechten Hang des Kasbachgrabens i st unt er dem 
B2 die \Tvandstufe des Bl sichtbar , die südwä.rt s ab sinkend, bis zum 
Haus lehen zieht ; die Höhl e des Haus lo ches liegt in ihr, Am östlichen 
Rand de s Kasbachgrabens ent spricht ihr die schöne Barmst einkalk­
wand unter der T erras se  von Kasbach , di e dann durch den Kasbach­
Schl enkenalmbruch abgeschni tten wird. Beim Hauslehen schneidet ein 
NNW-Bruch die Bl -Plat t e  ab und senkt sie westwärt s um etwa 30m;  
die s e  Bewegung kann bis in die Gegend E Wur z er verfolgt werden, 
wo si e sich auch no ch im B2 auswirkt . Der abgesunkene Bl, des s en 
Schichtflächen T errass en mit Kulturland verursachen, während der 
S chichtkop f durch waldige Stufen sich bemerkbar macht, zieht vom 
Hausl ehen, von kleinen Brüchen zerstückelt, über Obergadort en zur 
Kote  878 bei Schörghof .  Dies er Bauernho f liegt auf der S chi cht f läche 
des Bl . So kann man als o  den ers t en Barmsteinkalk im Halbkreis 
südwärt s um di e T erras s e  Wurz er-Reitl herumverfolgen . 

Zwischen der Hochbrunnt errass e  und der Bl-Fläche bei Schörghof 
i st in der Gegend des Ofner eine  ziemli ch t iefe Hangmulde . In ihr 
s cheinen sich BrUche in-NE= , NW- und W-E-Richtung zu kreuz en, 
wodurch isoli ert e und aus dem Niveau herausfall ende Scholl en von 
Barmsteinkalken ent stehen. Eine völlige Klärung des Baues i st 
hi er wegen der mangelhaften Auf schlüsse nicht möglich . 

Die Bl-Terrass e vo n S chörghof bricht südwestwärts  zu den 
Teil��-<?.P...QJ].en_y_9p.�G-�_9._qrt eP: ��d Thi�.!"ste1.g ab . Ein NW-Bruch , der 
bei Obergadort en durchschneiden dürft e und des s en Sprunghöhe nord­
wes twärt s ras ch abnimmt, bewirkt, dass  der Bl sich im Unt ergrund 
der Gado rtenterras s e  wi ederho lt ; sein S chichtkopf schaut aus den 
Waldstufen W Obergadorten und W und S Unt ergadort en heraus . Am 
Fus s  di es er Stufe verläuft über die Kapell e  bei Ober Thierst eig 
ein wei t erer NW-Bruch, der eine Abs enkung von 100 m bewirkt . 
Ober Thi erst eig li egt also auch wieder auf einer Pult scholle  aus 
Bl, die sich gegen den Schmalecksteg hinab s enkt . Unt er Thierst eig 
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st eht auf der zugehörigen BQ-Terras se . Dies es  dopp elte Barmst ein­
kalkband unt er dem BJ, , ( der auch S der Tauglklamm anst eht ) be­
wi_rkt di e ganz besondere Verengt:ng der Klamm beim S chmaleckst eg. 
Di e NW-BrUc;1e des Raumes Gador: cn Thierst eig sind wahr schein-
l i c h  die F o rt s e t z11ng dG s St . NL .. hel.::::�.s ommeraubruches .  Einige Har­
ni sche di e s e s Bruchsyst e�s sind auch im Pertailgraben schön zu 
s ehen z .  B .  an der Stras s e  die vom Hof Pertail üb er den r echten 
Hang de s P ertailgrab ens geführt ist . Im St ras s enanschnitt wird 
ein ziemlich I!läcilt i g 9 r  BO s ichtbar , der o stwärt s  von den verbeul­
t en Harni schen abgeo chnitten wird . Au ch in der Ti efe des Pert ail­
gr.J.b e ns , um alten vVe g  nach Unt er Thi erst eig , ist  ober dem kleinen 
El ekt r i z i t ätswerk z er s t ückel t e r  BO aufge schlo ss en. 

Im SW-Flügel di es er Brüche tritt der erste  Barmst einkalk wieder 
in dem Eckri edl zwi s chen P ertai lgrab en und Taugltal, oberhalb des 
Ho fes P ert ail und der Schule  Rengerberg auf . S eine Höhenlage 
( 715  - 7 �0r,n ) e�::.t spri cht · recht gut j ener in der Terras s e  von Ober 
Thierst eig , di e j a  auch im SW-Flügel liegt . Auch das BQ-Niveau 
der S cl:ule Rengerberg entspricht j enem von Unt er Thi ersteig • ·  
B e i de sind eb en nur durch den Ero sionseinschnitt des Pertail­
grabcns getrer�t . 

Pe�t��ra2 en ober�aJ2_ Rengerberg- Strass e .  Oberhalb �er Strass en­
brucke 1st  �r Bach in Ob eralms chi chten eines sehr t1efen Niveaus 
(unt er BO ) einge schnit ten.  Di ese hab en mei st breite Schicht-
fug e n  zwis chen den di cken Kalkmerge lbänken , die von Mergelschie­
fern e r fül l t  sir. .. d .  · Die me rgeligen S chi chtflächen s ind mit Wülsten 
ul'ld K::"ü:: chs:puren o ft reichlich über zogen.  D . .:mkle  Hornsteinbänder 
durchziehen di e Bänke . Halbwegs bis  zur Brücke des zum Wurmes 
führenden Weges  durchkreuzt ein st eil W fallender Harnisch in 
Richtung 3 3 0  den. Bc.c.h und lässt sich über den rechten Hang in 
di e Gegend E Fir:ken verfol;sen.  Obe::chalb der Einmündung der 
Wurme s-Plaike werden die Auf s chlüss e in den Ob eralmern schlecht , 
denn mächt ige Quartärablagerungen sind hier h9reinge stopft. Erst  
un-c erhalb v c n  Palfenbach tauch-:; am r e chten Bachufer ein massiges 
Wandl von typischem Bl , mit Sandsackschi chtung an ·der Basis, auf . 
Gegen E wird es o ffenbar durch einen NNE-Bruch abges chnitten, da 
das Gest ein am linken Bachufer fehlt . Nordwärt s dUrfte dies er 
Bruch ·in spit z en: Winkel an die Bruchlinie Waldbauer-Liendarf st o s ­
sen .  ·vvahr scheinlich i s t  er für den gro s sen Höhensprung zwischen 
dem eben geschil derten Bl und j enem im Untergrund der Ho chbrunn­
t errass e  verantwortlich zu machen . Da der reine Höhenunt erschi ed 
schon 80r.a beträgt , wD.re unter Berücksi chtigung des Silifall ens die 
Sprunghöhe de s Bruches noch grös s er . Di e  mächtigen Quartärab­
lagerungen des  Raumes um Palfenbach machen aber e ine genauer.e 
Auflö sung des Baues unmöglich . 
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����J-iig·i�-��{� d::;j;��{f-- ·�{{aif��a�!�r��6fies  Waldbauer-Liendarf 
b etracht et werden . Es liegt eine pultformige Scholl e vor,�dre� = 
sich südwes twärt s s enkt . Al s Ahgrenzung gegen di e Scho ll e  d er 
F ormau wurd e berei t s  d er Bruch E Egger vorgeschlagen. 

Blickt man von N her , vom Hang des Spumberges, gegen den Rengerb erg, 
d er · j a  längs d e s  Eckwaldbruches einen St eilabfall bildet , s o  
si eht man d ie Bänd e r  vlhn ers t em und zweitem Barms t einkalk gegen 
das Salzachtal ab sink en, etwa unt er dem gl eichen Neigungswinkel 
mit dem auch d i e  Oberkante des  Steilhanges sinkt . Nur in d er 
Mit t e  ragt d er A�t ers� e�n ( Ko t e  980 d er Spezialkart e) horstför-
mig empor . Zu meiner Ub erraschung mu s s t e  ich festst ellen , das s  
der Ast erst ein auch geologi s ch ein s chmal er Horst i s t . Unt er ihm 
s i eht man d en Bandverl auf in d er Eckwald s tufe unt erbro chen . Der 
ers t e  Barms t einkalk i st in einem s chmal en Streifen um 120 m bis  
zum Gipfel d e s  Astersteins emp orgehoben, mit ihm auch das darun­
t erliegend e BO-Band . Der östliche Grenzbruch verläuft vom Mo o s -
gut durch e ine talart ige Mulde gegen NNW ; d er westliche , an dem 
die Sprunghöhe sogar 150-180m beträgt, li egt · parallel  dazu 2oom 
ö s t li ch R enger ( 871�} . Hier ist  auch ein eindrucksvoll er St eilab ­
fall, i n  dem d e r  ers t e  Barmst einkalk, von zahlrei chen Harnis chen 
durchzogen und d aher b e s onders glatt e Wänd e b ildend, heraus-
tritt . Die S choll e des Ast erst eins · i st ab er nur im N so stark 
heraus gehoben;  nach S zu nimmt d i e - Sprunghöhe der Randbrüche 
ras ch ab bis zur Bruchlinie Waldbauer-Liendorf . Der westliche 
Gren zbruch i s t  alle rdin.:;s d arüb'er hinaus b i s  ö st li c h  Le chner zu 
verfolgen , wo er sich an eine r NE-St örung verliert . 

Südwes t li ch dieser  Unt erbrechung durch d en As terstein i st die  
Schi chtplat t e  des  zweiten Barmsteinkalkes wieder bei  Ober- und 
Unt er-R enger entwickelt , von einigen Nm�-Brüchen durchs et zt ,  
die  kl eine , we s t schauend e Wänd chen erz eugen . 

Län�s eines  von Unt er Klabach NNW-wärt s gegen Unt ere ck streichen­
d en Bruch es wird d er zwei t e  Barmst einkalk endgültig abge schnit t e n ,  
Bl i s t  heraufgehoben und bil d et nun d i e  Pultfläche . 

Östlich Tiefurt t 660m (im Grundkat ast er  st eht "Tyfürth" ; wie es 
der  tat sachlichen l-\.Üssp rache der Bauern ent suri cht) t ritt di e s er 
Barmst einkalk , unter lagert von BO, in einer 100m hohen St eil­
s tufe prachtvoll zutage . Auch d i e s e  Stufe folgt einer Bruchlini e , 
d eren B ewegungsflächen ab er nirgend s aufg e s chlo s s en s ind, da der 
Fus s  des  St eilhang e s  rei chlich mit S chutt b edeckt ist . Sie muss 
aber  angenommen werden, d a  Tyfürth selbst auf einer Plat t e  von 
Bl s t eht, deren Schi chtkopf am NW-Rand der Tyfürther-Fe lder, in 
d em gegen d as Becken von Unt er-Gad ort en s chauenden St eilhang , 
hervorschaut . Di e Sprunghöhe b etr�gt im N 9om, nimmt ab er g egen S 
rasch ab, s o  dass  sie  b ei Ober Pros  nur mehr etwa 2o m beträgt . 
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Die Bl-Pl at t e  von Tyfürth i s t  eine ausgesprochene Dreieckss cholle , 
mit nach S · gerichte t er Spit z e  bei Ober Pro s .  Von da gehen nämlich 
2 Brüche aus ,  ein N und ein NNW streichender . An dem westlichen 
Grenzbruch i st Bl wi eder um 5 -lOm heraus gehoben. 

Südwest lich von Tyfürth folgt das Wal dgebiet von Oberstauda2� ' 
welches zur Ti efenlinie Wal dbauer-Unte rgadort en hinabl eitet . Die 
Z er stückelung der Barmst einkalkplat t en erreicht in di esem Raum 
ein aus s ergewöhnliches Ausmas s .  Brüche in NNW- , N-S - und NE-Ri ch­
tung durchkreuz en sich in kleinen Abständen.  Di e Bar msteinkalke 
sind in kleine S cho llen zerhackt und es ist  unmöglich, all e Trüm­
mer von Bl , BO und no ch tieferen Barmsteinkalkbänken no ch säu­
berlich ause inander zuhalt en , 

B§nßer��rg �dlich de s Bruches  Waldbauer-Liendorf . 
Im Gegensat z zum Nordt eil de s Rengerberges t ritt im Südteil der 
zweite Barmsteinkalk sehr zurück. Nur di e Teils choTh von Unter-: 
Li��d2_rf_ trägt · eine S chi chtplatt e von B2 , die in das Han�ende-­
des Bl im Pertailgraben unt erhalb Pal fenbach gehört . Durch einen 
NNW-Bruch , der aus dem P ertailgraben heraufs teigt und gegen Auggut 
streicht , vri rd sie abges chnitten ,  

· 

Südwe stwärt s s chli esst sich die Scholle  de s Finsterst eins an. 
( Finsters t ein hei sst das VJaldplat eau nördii cn Fink en) . Eine 
S chichtplat t e  aus Bl bildet hi er die Oberfläche ; nur . st ellenweis e  
sind ihr n�ch R es t e  von Kalkmergel aufgelagert . Gegenübe r dem Bl 
der Liendorfscho lle hat eine Hebung um etwa 50m stattgefunden. 
Ein NE ... Bruch , der knapp N Finken ( 9llm)  durchschneidet und der eine 
deutlich südos twfj_rt s  schauende Felsstufe verursacht , senkt den 
Bl um 30m , so das s er wi eder im Untergrund der Terras se  des Finken 
auftritt . Di e Schi chtplat t e  des ers ten Barmsteinkalkes s enkt 
sich . nun s üdw:-;_rt s hinab bi s gegen di e Schule  Rengerberg und di e 
Bauernhöfe l ertail und Ar chen ( 70lm) . Dabei ist sie  no ch mannig­
fach durch Brüche in NW- NE� und E-Richtung z erst ückelt . Die 
Schule Rengerberg und der Ho f Archen s t ehen auf dem BO-Band, das 
unt er Bl heraust ritt . Der Steilhang in die Tauglklamm hinunt �r 
wird von tiefen Niveaus der Oberalmschi cht en gebildet . Di e S chicht � 
köpfe de s Bl der Finkenscholl e tr.eten sowohl in den Hängen gegeri 
den .2 ert ailgraben als auch westwärt s gegen das vom Moo s.gut kommende 
T älchen al s Wandstufen heraus . 

Beim Bau ernhof L echner i s t  eine breit e  Hangmulde , in der · · eine Unt er­
brechung der SCh�tp�at t e  des erst en Barmsteinkalkes eintritt . 
In einem Wäldchen W L echner s et zt aber wi eder eine S cholle von 
konglomeratischem Bl ein . An einem NE-Bruch ist  aber dann BO emp or-
ges tiegen , der bi s zur Bruchzone Waldbauer-Liendarf reicht . 

· ·  

. Nach SW erstr eckt s ich nun die S chi chtplatte  des ersten Barmst ein­
kalkes bi s Ober Hundst�� ( 716m ) ,  wo sie  dann abwärt s bis Unt er 
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Hundst ein vorspringt � Auch W Ober  Hundst ein ist  ein Res t  von Bl 
ob er der Rengerbergstras s e  erhalten . 

I n  dem Wal dhang von den Hundst einhö fen b i s  hinab zur Waldbauern­
t erras s e  findet man immer · wi e der die S chi chtplatt en de s ers t en 
Barmst ei nkalkes .  Di e neue R engerbergs tras s e  von Unt er Pros nach 
Hundst ein schneidet s i e  an und hi er kann man sich auch davon 
üb erzeugen, das s  mehrere NNW-Brüche si e in staffe lförmig ab sin­
kende T eilschol l en z erl egen . 

Am Fuss  des Hanges , an der Ansat zlini e der Waldbauernterras s e  
wird der gan z e  Bau durch eine b edeut ende �!-S t örung abgeschni t ­
ten,  di e in den Raum von 0nt er Gadort en verfolgt werden kann. D er 
Bruch kann auch südwärt s hinab in di e Taugl s chlucht verfolgt wer­
den, wo die Harnis che an der Mündung des von Höllbach ( 639m) herab ­
f li es s enden Baches  p rachtvoll zu s ehen sind . S i e  liegen s ehr 
s chräg, unt er 60 Grad ENE fallend . Die Bewegungs fläche , die üb er 
Höllbach und Hund sbach in das Plat eau von St . Koloman weiterstreicht , 
entpuppt si ch hi er als di e ö st li che Rap.d störung der Walp enhorn­
s cho l l e, an der  die Heraushebung die s e s  Ho rs t e s  erfolgt . 

Barmst einkalke, d i e  im Lengfeldbach zwis chen Waldbauer und Unt er 
Pro s s üdwärt s e infallen, s cheinen dem BO-Niveau anzugehören. 
Im N werden sie durch einen der selt enen W-E Brüche abges chnit ­
t e n ,  der N Wal dbauer ans etzt und üb er Unt er - und Ob er  Pro s o st ­
wärt s s t r ei cht . E Ober Pr o s  quert e r  den marki ert en Weg nach 
Klabach und mac ht sich hi er durch b es onders schön sichtbar e Ge­
steinsaufblät t e rung b emerkbar . Die s er Bruch ist auch die  Ursache 
d e s  Ab s chneidens des erst e n  Barmst einkalkes , der in der Stufe E 
Tyfürth s o  schön zu s ehen i s t, ab er bei Ob erpro s  plöt zlich ver­
schwind et . 

Die Linie Wal dbauer -Unt ergadort en bil det den eigent li chen Fus s  
d e s  Rengerb erges .  Von ihr b i s  zum Ri edl am Rand des Salzachtal­
b odens e rst reckt s ich no ch e ine nie drige, plat eauartige Land ­
schaft . Das ausgedehnt e Kulturland li egt im Bereich quartö.rer · 
Ablagerungen , wD.hrend die waldigen Ins elberge , di e vereinz elt 
aufragen , Pul t s chollen von Barmst einkalken sind.  Wegen d er I s oli crt­
heit der Vo rkommen ist es ni cht immer leicht , das Niv�au di es er 
Barmsteinkalke mit Si cherhe it fest zustellen,  zumal auch d i e  Auf­
s chlüs s e  nicht mehr so gut s ind. 

Bedeut ende Brüche s ch einen im Raume Langfelder-Brett st ein nicht 
vorhanden zu s ein.  Zu dies e r  Ans�cht kommt man weniger in der 
Plat eaulandschaft s elb st, wo die Auf s c hlüs s e  s chle cht sind , al s 
vielmehr in der Taugls chlucht , welche den Südo strand des  Plat eaus 
aufschli e s st . Von der sogenannt en Römerbrücke bei Tauglmühl e bis  
zum nördl i chen s charf en Kni e an der Mündung d es Lengfel derbaches 
hat die Taugl nämlich die Plat t e  des  ers t en Barms t einkalkes 
durchnagt, so das s  di e  S chi chtköpfe an b ei d en Talhängen sichtbar 
sind . Etwa 300 m oberhalb Tauglmühl sieht man in di e s e r  im allge-
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meinen SW-fallenden Plat t e  eine Antiklinale , di e nordwärt s  an 
einem NNW strei chenden Bruch von einer flachen , um 1 om abge­
s enkten Synklinale abgelöst wird . Bei dem erwähnten Kni e an der 
Mündung des Lengfeldb aches  wird sie durch eine kräftige , breite 
N-S Störungszone abge schnitt en , die sich im L engfeldb ach no ch 
ein Stück aufwärt s verfolgen lässt . Der Bruch muss knapp E vom 
Bauernho f Lengfeld durchziehen und sich in der no rdwärt s aus­
spit z enden VVi es enbucht mit dem vom Waldb auern heranziehenden 
NIDV-Bruch treffen . Let zte Aus strahlungen di e s er N-S Bruchrich­
tung machen sich ab er , wi e s chon erwähnt , no ch im Waldgebiet von 
Oberstaudach und im Becken von Unter Gadorten b emerkbar . 

Der gro s s e N-S Bruch i st a ls der w estliche Randbruch der Walp en­
hornscho lle aufzufass en .  Di e Sprunghöhe muss mindest ens 250m 
betragen ; s o  gro ss ist  nämli ch der Höhenunt erschi ed zwischen Bl 
am Gip fel des_ Walp enhorn und j enem in der Taugls chlucht oberhalb 
von Tauglmühl e .  Von die s em Bruch b i s  zu den vo rhin geschilder­
ten Harnis chen der Bruchz one Hölilb ach-Waldbauer quert die Taugl­
s chlucht die Basisge steine der Walp enhornscholle , ein ganz t i e­
fes Niveau der Ob eralms chicht en .  Da in den Schichtfugen der dik­
ken Kalkmergelplatt en rei chlich Mergel schi efer ent halt en sind , 
sind di e Hänge der Taugls chlucht nicht s o  st eil , man kann von S 
her ziemlich l ei cht herab st eigen und von da durch die S c hlucht 
aufwö.rt s vo rdringen,  wenn der Was s erstand niedrig ist . 

Im destflügel des N- S Bruches si eht man den Schichtkopf des 
erst en Barmsteinkalkes durch ein Trockentölchen auf die Terras s e  
von St einhaus hinaufziehn , gegen Ko t e  560 an der Stras se  einbie­
gen und dann am We strand des Beckens von Lengf eld zu Ko t e  6 04 
emporstei gen . Von dieser  waldigen Kupp e senkt sich di e  S chicht­
fläche des Bl sanft gegen das Becken von S t einhaus . In einem 
Trockentälchen N St einhaus wird die s e  S chi chtplat t e  durch einen 
NNW strei chenden Bruch , dessen Harni schflächen s t ellenweis e  auf­
geschlo s s en sind und der in das Becken mit Bauernho f 507 ( P.anitsch) 
hinabst eigt , abgeschni tten .  Dieser  ±st wahrscheinli ch identisch 
mi t  der 10m-Verwer fung in der Taugls chlucht , die den Ve rbindungs ­
schenkel zwi schen der Ant i- und Synklinale z errei s t . D e r  Bewegungs­
sinn ist der gleiche . Auch N Plani t s ch hat man Gel egenheit , eine 
stu.ffelförmige Heraushebung de s We stflügels in die s.em Fall um 
30m zu b eobacht en . ßine auffallende Barmst einkalkripp e ,  die N 
St einhaus im W-Flügel dieses  Bruches auftritt , müs s t e  daher als 
Bl gedeutet werden.  Das Ges t ein i st aber so s tark z errüt t et und 
mitgenommen , das s eine sichere Erkennung nicht möglich i s t . 

Die Unsi cherheit in der Deutung die s er Ges t einsripp e  hat zur Fo lge , 
das s auch die Kup� e des _ R9ßhag, di e j e ns eit s eines Tälchens emp or­
steigt ( durch wel ches-de-r Weg zum Eib l hinabführt ) ,  nicht mit 
vollkommener Sicherhai t gedeut et w erden kann . Auch dies e  ·liJald­
kupp e  i s t  eine sanft SW geneigt e Pults cholle von Barmst einkalk . 
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Di e Mächt igkeit di e s e s  s t e l le nwei s e  fein konglomerati s chen Kalk es 
i s t , s oweit man b ei den ni cht sehr �t en Auf s c hlüs s en erkennen 
kqnn , ni cht s ehr gro s s , e twa 3 - 4m .  ( Di e  Plat t e  i s t  üb rigens mei s t  
i n  einen Blockhaufen aufgel ö s t . ) I ch neige zur Ansi cht , das s es  
s i ch um den zwei t en Barms t einkalk hande lt , der al s n  in das ! 
no rmal e Hangende des Bl der Ko t e  604 g ehör en würde . Di es e  Deutung 
wird unt erstüt zt dur ch di e T a t s ache ; das s im T auglbach unt er­
halb der Tauglmühl e ,  im Hang enden einer br eit en Kalkmergel z one 
di e den Bl b ei der R ömerbrücke üb erlag ert , wi ede r eine B-P lat t e  
f o l gt , di e Merkmal e des B 2  t r ägt . Anz eic hen für grä s s ere Brüche 
in der Zwis chenzone der Kalkme rgel f ehl en . Di e Kupp e d e s  Ro s shag 
li egt in der Strei chungs fort s et zung di es e s  B2 am Kni e der Taugl 
südl i ch Tauglmühl e .  

Di e we s t lichs t en Aufs chlüss e  von O b eralms chi cht en am Rande de s 
Sal z achtal e s  b e obachtet man b e i  Bret ts t ein ( 4 9 9m ) ; die s üd­
fallenden Kalkmerg e l  gehören in das Hangende des B 2  der Ro ßhag­
kuppe .  

Es  s ei mi t b e s o nderem Nach�ruck auf die Tat sache verwi es en ,  
das s  im RaUme L engfelder-Bret t s t e in ,  der s chon hart am Rande 
der eigent lichen Sohl e des Sal z acht ale s  liegt , keine gr ä ss ercn 
Bfüche nachwei sb ar sind . Die Haup t b ruchz one geht durch den Raum 
Naldbauer-Lengf elder und streicht in Richtung auf das B e cken von 
Unt er Gado rt en und Waidach, somit ab er an den O s trand des Adnet er 
B e ck ens . In di e s er Bruchzone s ind die Ob eralms chi cht en in paral l e ­
l e  St r eifen . z-e· r le gt . A l s  Bei spi e l  s ei auf den s chmalen S t r e i fen · 
von Barm s t einkalken verwi e s en ,  der unmi t t e lbar b eim Lengfelder an­
s et z t  und in Ri chtung auf di e Ko t e  620 NW Unt er Gadort en weit er­
s t r e i cht . Näher s o l l  auf die s es Gebi e t  ni cht einge gangen werden , 
da e s  schon zum Bereich des Adne t er B e ckens gehärt und di e s er in 
einer b e so nde ren Arb eit b ehandelt werden s o ll . Es möge nur no ch 
erwähnt werden , dass vom Höhenzug Ko t e  604-Ro ßhag ein s t affel­
färmiges Ab s inken der Barmst einkalk e an drei p arall e l en ,  NE - st r e i ­
chenden Bruchzo nen i n  Ri chtung g egen das B e cken v o n  Adnet -Waidach 
e rf o l gt . Zun1 minde s t en di e b eiden s üdlichen di e s er St aff e lb rüche 
dürf t e n  l et zt e  Aus s t r ahlungen de s gro s s en Eckwaldb ruche s  s ein . 

B evor no ch di e j ungen Ab lagerung en des Quart �rs g e s chi l dert werden , 
s o l l en no ch kur z  einige B emeik.unge n  üb e r  Abt ragung svo rg8nge eing e ­
s chalt e t  werde n ,  Dab e i  wird keinerl ei Vo ll s t qndigkeit ange s t r eb t , 
da mo rpho l o gi s ch e  B e obachtung en ni cht zu den ge s t e ckt en Arb e i t s ­
z i e l e n  2;ehärt e n .  Ab er e s  s ol l  e ine Anr e gung s ein , auf Grund der 
geo l ogi s chen Kart i e rung · mo rlJho l o gi s che D etail s tudien zu b et r ei­
b en .  Di e B e t rachtung der b ei gegeb enen Profile ermö gli cht e s  an 
vi e l en Punkt en , di e RückviTi t t e rungsb e t räge f e s t zus t e l l en , dur eh 
wel che St eilhäng e , Barms c e irik:a.I.kp lat t en und ähnli che Gebil de s i c h  
s eit der Bj_ l dung d e r  Brüche von di e s en ent f ernt hab en .  Zum Beispiel 
s ei auf di e Ent fernung de s Höhenzu g e s  Knoglrücken , Ko t e  604 und 
S chl enk engipfel vom Kasb ach- S chlenkenalmbruch , de s Schmitt enst ein-
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gip f el s vom Fag erwand- S chlenkst einbruc h o der der Git s chenwand v on 
der Fag2 rwandbruchlini e verwi es en .  Auch Re li efumkehr an Bruch­
linien wurde in geringem Ausmas s beobacht et , z , B . am Nordo s t ­
bruch b e i  Go l l e ck , w o  d e r  ges enkt e No rdflügel infolge der Auf­
l agerung von B2 di e Kalkmergel de s gehob enen Südflü� e l s  ah Höhe 
etwas überragt . 

Auffallend i s t  auch , dass in d.en hochgel egenen T e i l s cho llen wi e 
am Schl 2nkengip f e l , in der F o rmau s cho lle usw . di e Barmst einkalke 
nur mit ihren S chi chtköpf en heraus s chauen , weil no ch mächt ige 
P akete �on Kalkmerg e ln auflage rn .  Unt erhalb einer Höhenzone von 
1000 - 1100 m ab er werden die auflagernden Kalkmergel immer ge­
rin�er mächtig , und di e S chi chtfl ächen der Barms t einkalke e r s chei­
nen in grö s s erer Aus dehnung an der Oberfläche . Bei spi e l e  b i l den 
di e T e rras s en von Ho chbrunn ( 105 9 ) ,  Wur z  er ( 105 1 ) ,_ R ei tl ( 1035 ) ,  
Gel l eck ( 96 3 ) ; S chörgho f ( 887) und d i e  vi e l en Barms t einkalkplat­
t en d e s  Rengerb erge s . Es liegt nahe , di e s e Tat sachen darauf zurück­
zuführen , das s  unt erhalb von 100-1100 m die Sro sionskraft des 
Bi s e s  gr ö s s er wurde , was teil s dadurch verursacht gewe s en s ein 
mag , das s die Ei sdi cke grö s s er wurde , al s auch dur ch eine B e ­
s ch l eunis�g der Ei sb ewegung , nachdem de r Ei s s trom de s Taugl­
gl e t s cher s  das s t ,auende Hinderni s  de s S chl enken-S chmitt enst ein­
zuges umflo s s en h�tt e .  Di e dünns chi cht igenKalkmergel der Ob er­
alms chi cht en mit ihre n  mergeligen Schi c ht fugen wurden v om Ei s 
sicher l ei cht er l o s gebr o chen als d i e  di cken , mas s i g e n  Barmst ein­
kalke , di e ni cht sel t en s chöne Gle t s chers chli ffe mit Schrammen 
z eigen . J�in s ol cher S chli ff war in einer fri s chen S cho t t ergrub e 
b eim Reitl aufge s chlo s s en .  Di e Schrammen am Barmst e inkalk z eigt en 
nach SW , deut e t en al s o  ein Ab s t r ömen des Tau.D" l ei s es aus d em Nigl­
kar , dem Rasbachgrab en und den Karen an der §üds e i t e  d e s S chmi t t en­
s t e in s  an . 

Quart�'�re Ab lagerungen . 

Mo ränen von grös serer Ausdehnung und Mächt i gk ei t fehl en im 
S chl enkengeb i e t  fast ganz . Auf den T erras s en ,  wel che die F el der 
der Bauern t r agen , findet man mei s t  nur eine dünne Haut vo n brau­
nem Lehm mit einz elnen Geröllchen, so das s der Pflug b eim Ackern 
immer wieder auf den unt er lagernden Fßl S  s t ö ss t . Di e s e  Ab lagerungen 
deut e i ch a l s  Verwitt erungsrücks tände einer dünnen Moränende cke . 
Nur im Lee von Bruchlini enstuf en s chwillt manchmal di e 11/b :t� äne zu 
einigen Met ern Mächtigke it an und dort gewinnt man dann Mat erial 
für den Wegebau . So e rgibt sich dann für den G e ol o gen di e Möglich­
keit , di e  Zus ammens et zung der Mo räne zu studi eren . Man s t el lt mei s t  
zi eml i ch gr o s s en S chl ammgehal t fes t , d e r  aus den Tauglbo denschi ch­
t en und den Merg e l s chieferzwi schenlagen der Ob eralms chi cht en s tanunt . 
An G e s chi eb en sind haupt s ächli ch Kalkmergel und Barmst einkalke der 
Oberalmschi cht en und s elt ener auc h  Ki e s elplat t e nkalke und Br ekzi en 
der Tauglb o den s chi cht en f) nthalt e n .  Di e Mo ränen sind al s o  . �. i '· ,-. von 
einem Lokalgl e t s cher de s Tauglgeb i et e s  abg e l agert wo rden . 
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Erst auf den äus serst en Ausläufern des Rengerberges gegen das 
Sal zachtal zu taucht Mat erial aus dem Lammergebiet und den Z en­
tralalp en auf , ungefi"ihr we stli ch der Lini e '·1al dbauer-Unt er Gad­
orten . Di es e Scheide linie  stell t  die Fort s et zung j ener dar , die 
ich in der Arbeit über di e Lokalve rgl et scherung des Tauglgebi et e s  
( di es e  Mitt eilungen , 2 . Jahrgang 1 951 , Ski z z e  neben S e i t e  22 ) z eich­
net e . 

Di e Ges chi ebe der Lokalmoränen sind mei st nur s chl echt er oder 
be s s er kantenge rundet . Krit zer  sind häufig vorhanden , fehlen aber 
auch manchmal , wenn kein härt eres  Mat erial vorhanden war , ·das 
sie  erzeugen konnt e .  

Di e Obergr enz e der Lokalmoränen ist  am Südhang des Schl enkens 
zwis chen lOOO · u �  llOOm gel egen . Am SW-Hang oberhalb Ho chbrunn 
steigen mo ränenartige Ablagerungen bis über l 200m empor  und eben­
das s e lbe gilt auch für die Gegeni der Fo rmau .  Ni cht s el t en liegen 
di ese  hohen Mo ränen in Fo rm einer Kl einbuckellandschaft den Ober­
almschicht en auf . 

Di e eben besp rochenen spärlichen Moränen stammen von einem Lokal­
glets cher , der aus dem Quellgebi et der Taugl erst in südwest­
licher Ri chtung abflo ss und des s en Ei s dann , eingezwängt zwischen 
dem mächtigen Salzachgl etscher und dem Hang des Schl enkens , sich 
nach WW bewegt e .  Beim Absinken de s Ei ses am Ende der ·v�ürmei s z eit 
vrurden dann die geschildert em Mo ränen hint erlas s en .  

Tiefer abwärt s gegen di e Tauglschlucht werden die Mo ränenrest e 
etwas mächtiger, erreichen aber wegen der st eil eren Hänge do ch 
ni e die Mächtigkeit , vri e sie am Nordrand des Pl at eaus von St.Kolo ­
man , e twa i n  der Mo ränenbühellands chaft von Sommerau ,  beobacht et  
iidrd . Immerhin kann man aber bescheidene Res t e  von Moränenwällen 
di es er  t ief e inge sunk enen Phas e des Tauglglet schers aus der Gegend 
des Lengf elder ( Tauglboden) über di e Kasbachmündung und das Ranner­
loch bi s in die Gegend de s Lamberthäusels ( Ko t e  629 der Sp e zial �· 
karte ) und gegen das No rdende des Schmal e ckst eges verfolgen. Di e 
Höhe der Obergrenz e sinkt dabei von etwa 750m bei Lengfel der bi s 
auf rund 615m im Gebi et des Schmaleckst eges und SW unt erhalb 
Thi erst eig . Nach unt en r ei chen dies e Moränen bi s zu j ener schmal en 
Terras s e , die häufig am Oberrand der Tauglklamm ausgebildet ist . 
Ihr e  Höhe beträgt beim Hohen St eg 635m , etwas über  630 unter dem 
Hennerlo ch ,  629  beim Lamberthäusl, rund 5 90 SW unt erhalb Thier­
s t cüg . 
Die geringe Mächtigkeit dies er Mor änen des S chl enkens st eht in 
s chärfst em Gegensat z zu den mächt igen Moränenwäll en und Moränen­
t erras s en ,  welche der Würmgl et s cher nördl i ch de s gro s s en Eckwald­
bruches , am Hang de s Spumberges , bei seinem Absinken, zurückliess . 
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Eine Besonderheit im ganz en Schlenkenbereich stell en die mächti­
gen Quartärablagerungen des Pertailgrab ens dar . Di ese  setzen 
bei Palfenbach und Liendorf in Höhen zwischen � 1000 und llOOm 
ein und s enken s i ch talnbwärt s rasch . Am recht en Hang lassen 
si e bald aus , nur auf der Te rrass e  von Finken ( 9llm) ist noch 
spärliche Moräne vorhanden . Am linken Hang bilden sie ab er die 
gewaltige Moränent erras s e  von Pal fenbach und Wurmo s ( 847m ) , deren 
Aufbau in der gros s en Wurmo splaike bis  auf den F el suntergrund 
hinab b la s sgelegt wurde . Aber auch in der Gegend s Gaissegg ( 767m) 
s chneidet die neue Rengerbergs tras s e  noch mächti�e Moränen an. 
Auch am recht en Talhang oberhalb · Pertailmüller {E Schul e R enger­
b erg ) sind mächt ige �uartärablagerungen vorhanden und in einer 
Schott ergrub e aufges chlo ssen . 

Di e ·Nurmo s -Plaike entstand nach Aussage der Bauern erst s eit dem 
Ende des vorigen �ahrhundert s . Heut e r eicht sie von 770m bis 
880m empor und hat ein ri esiges Loch in die Mor=:inenterrasse ge­
ri s s en ,  das sich no ch immer erweit ert . Di e Mächtigkeit der Abla­
gerungen in Richtung der Hangno rmalen ist auf 25m zu schät z en .  
Die Unt erlagen bilden Oberalms chi cht en eines tiefen Niveaus , die 
von einz elnen Barmst einkalkbänken durchs etzt  sind . Die ihnen 
auflagernden t i efsten Quartärab lagerungen zeigen Andeutung von 
Schichtung , die unt er 25 Grad gegen SW gene igt ist , was ungefähr 
der Neigung des F e l shanges  ent spri cht . Zu unt erst liegt (Schicht 
a in der Ski z z e , Fig . 3 Tafel 6 )  mittelgr o s s er , eckiger Schutt 
aus Ob eralmschicht en , mit gelb lichem , tonigem Bindemitt el , etwas 
verfestigt . Vereinz elt sind Krit z er zu s eihen . Man.che Stücke er­
r eichen Kopfgr ö ss e .  b . ) Darüb er folgen 1/2 bis  3/4m grob er 
Blo ckschutt , aus dem die feineren Bestandt eile ausgewas chen sind , 
ohne das s  es zu einer Sorti erung der grö ss eren Bro cken kam, die 
l/2m Durchmess er errei chen können . Di ese Schi cht ist  am St eil­
hang wegen ihrer Lockerheit ausgehöhlt . c . ) Es folgen 3m kleineren 
Schut t e s  mit feinem Bindemittel , l ei cht verfestigt und daher über­
h[�ngend . Einzelne Blö cke v on einem Durchmess er bis  zu 3/4m s ind 
eingebett et . Alles Mat erial nur leicht kantengerundet . d . ) Das 
Hangende b ildet  mächtige , b lo ckgespickt e ,  s chlammige Moräne 
mit herrli ch gekrit z t en Geschieb en , ungeschicht et . Das Regenwas­
s er hat tiefe Runs en ein3erissen .  

Die liegenden S chicht en sind - wohl als eine an dem Steilhang 
etwas umgelagert e Moräne z:u deuten,  üb er die sich dann o ffcnbE}r 
der Gle t s cher no chmals s chob und die ungeschicht et e  Hangendmoräne 
ablagert e .  Man sieht zwischen den Ablagerungen keinen Verwitt erungs ­
unt erschi ed , so dass wohl auch kein grö ss erer Z eitunt erschi ed 
zwis chen ihrer Bildunß anzunehmen i s t . Es  war wohl nur eine Schwan­
kung in der Höhenlage des Ei srandes ,  di e sich in die s em S eiten-
tal in den Sediment en abbilde t e . 

Auf ähnli che Schwankungen wei sen auch Ab lagerungen in dem fast 
t ro ckenen Grab en ,  der zwischen dem wass erführenden Pertailgrab en 
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und der ·.:vurmo sp laike liegt . Z ehn Met er ob er der Einmündung der 
Wurmo splo.ike t re t en st arke (ue llen aus . An klein8n Aufs chlüs ­
s en erkennt man g elbbraunen T on ,  der zi emlj_ ch f e s t  i s t  und kant en­
gerunde t e  Blo cke e ins chli es s t . Fünf Me t er höher i s t  die s e r  T on in 
einer kle inen Plaike am linken Hang aufge s chl o s s en .  Er i s t  g e s chich­
t et , was auf Bildung in s t ehendem Viias s  er hinvJej s ·c .  Einz elne gekri t z ­
t e  G e s chie b e  sind eingeb et t e t . Manche Schi cht en , di e i n  Ab s t änden 
von 3-7 cm folg en , sind hart und wi tt e rn s c harf heraus . Manch e  T on­
l agen sind in s i ch wieder gebändert ,  wobei di e B�nde r nur w e nige 
mm dick s ind . Di e S chicht en l i eg e n  ni cht immer ho r i z o nt al � i c h  
mas s Südfall en b i s  zu 2 0  Grad . An einer S t e ll e waren di e T onbän-
der in 1 - 2dm hohe , nach N üb erkippt e F al t en ge legt , di e ihrer­
s eit s wi eder vo n ho ri z o nt al en B2ndern üb erlagert waren ( sthe Tafel 
6 ,  F i gur 1 ) . Vie l l ei cht wurde di e Faltung durch vo rüb ergehende s  
Andrängen d e s  Ei s e s  von Süden her erz eugt . Noch höher aufwärt s 
werden di e Bändert one vo n G e s chieb el ehm üb erlage rt , wob ei s i ch un­
t e r  einem G e s chi eb e  von 2 dm Dur c hme s s er eine muldenförmig e Ein­
bi egung aer Bändert o ne z eigt ( si ehe Taf e l  6 ,  F igur 2 ) . Di e g e s chil ­
dert en Ab lagerun.:;en s ind e twa in d e r  G e s amtheit 1 5 - 20m mächt ig 
und liegen in einer Höhe von 7 7 5  - 7 80m . I n  7 95m Höhe lagert s c hon 
wieder gro b e  Mo räne mit s c hön gekrit z t e n  Bl ö cken . Zur Deutung wird 
man annehmen , das s b ei e inem s tärker einge sunkenen St and des Taugl­
gle t s ch e r s  im Sei t engrab en ein kl e iner . Ei s s t au s e e  ent s t anden war , in 
dem Btindertone abge lagert wurden , in di e auch manchmal ein Moränen­
r e s t  mit g ekr it z t en G e s chi eb en gelangt e .  Dann w�re der Gle t s cher 
wi eder ange s t i egen , hätt e  di e S e e s edimente üb erfahren und die Han­
gerriaorgne �bge lagert . 

In d em sanft en vVi e s enge lände o b e rhalb der Rengerb ergs t ras s e  b eim 
?����������l�E- wurde zur S chot t ergewinnung . ein gr o s s er ,  küns t ­
l i cher Auf schlus s ges chaffen , der . im Jahre 1 9 5 2  ,als e r  no ch fri s ch 
war , s chönen Einb li ck in den Aufbau di e s e s  Bühel s  gewährt e .  Di e 
Ski z z e  Taf e l  6 ,  Fig . 4  s o ll di e Verhält nj_ s s e verans chaulichen . Im 
Li eg enden e r s cheint G e s chieb el e hm , gespickt mit kant engerundet en , 
p o l i ert en , zum Teil auch gekrit z t en Ge s chi eb en von Oberalms chi ch­
t en ,  die b i s  üb er Kop fgr ö s s e  errei chen . Darüb er sind in eigentüm­
licher Ver zahnung g e s chi cht e t e  S ediment e ge lagert , t ei l s  Sande mit 
einigen K i e s lng en , t eil s gr öb ere , ausgewas chene S cho t t er . Im Han­
gen de n fo lgt no chmal s  eine S cho t t erlage mit S chlarucgehalt und ein­
z e lnen g ekrit z t en G e s chi eben . Die S chi cht en neigen sich auch hi er 
unt er 25 Grad gegen SW. All em Ans chein nach eine Ei s randabl agerung , 
die unt er Mitwirkung von Schme lzwä s s ern ent s t and . 

Der ;�_e_n�e rb e r_g_ yy�-�-tlJ-_c.h_ rl�s P ertailgrab ens trägt nur spär li c he und 
geringmachtice Mo ränen .  · 

Mächt iger e C�uart ·-; rab l agerung en ers cheinen ers t W der Bruchz one 
Vvaldb auer-Un t er Gado rt en .  Leider s ind im ausgedehnt en Kul turland 
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dieser  Plat eaulands chaft fas t gar keine Aufs chlüs s e  vorhanden , 
was ej_ne s ichere Deutung s ehr erschwert . Der allgeme ine Eindruck 
ist der , das s  der Tauglbach einen s ehr hohen Schwemmkegel aufge ­
s chüttet hat , der si ch auf eine , t eilweis e  mit einer Moränendecke 
überkl eide t e  glazial e Ero sionslands chaft legt e  und der nur von 
einisen Härtlingsripp en und -kupp en aus Barms t einkalk libe?ragt 
wird . Spät er hat die Taugl diesen Schwemmkegel wieder z e rs chnit ­
t en und dabei T errass en ges chaffen , wi e sie  be sonders s chön zwi­
schen Sti edlbauer ( 5 5 2 )  und Tauglniühl e zu sehen sind . Leider  fand 
i ch die fluviatilen Decks chi cht en dies es Schwemmkegels nur an ganz 
wenigen St ell en und auch da nur schl echt aufgeschlo s s en , so das s 
man sich grö ss t ent eils an die Oberflächenformen halt en mus s .  

Der obers t e  Flächenrest die s es Schwemmkegels i s t  wahrscheinlich 
die VJaldb auernterras s e  in rund 5 90m Höhe , in der ich aber keine 
AufschlUsse fand: Einz e lnde Rippen von Barmsteinkalken ragen aus 
der Verschüttungsfläche empor . Im W bricht s ie mit einer kl einem 
Stufe gegen di e breite T errass e  ab , an der en Rand die Ko t_e_2.�9. 
liegt . Der Lengfeldbach hat sich in di ese  tiefere T errasse s charf­
randig eirtges chnitten.  In der Tiefe s eines Tälchens erscheint Mo ­
r=j_ne . Di e ober e Hälft e der Talhänge ist  aufs chlus slo s .  Nur in ei ­
ner alt en Scho ttergrube E Ko t e .  5 60 und S Lengfeld fand ich 5m 
unter der T erras s enoberfläche die vermut eten Scho t t er aufge­
schlo ssen.  Es ist  auss chliess lich Material des Tauglbaches ,  haupt ­
s�chlich wenig bis mit t o lmnssig gerollte  Oberalms chicht en,  das 
hi er kaum sorti ert über der Moräne lagert . Einz elne kopfgr o s s e  
Blö cke , an denen man Spuren von Schrammen: zu bemerken glaubt , 
sind eingebette t . Di e Huup tmass e bes t eht aber aus f einem eckigem 
Gest einsgrus mit sandigen Einlagerungen , di e zum . T eil l ei cht e 
Schrägschi chtung erkennen las s en .  An einer s olchen Lage mass ich 
l okal 35 Grad !ifW-Fallen;  j edoch wechs eln Fallrichtllng und Fall­
winkel häufig .  

Die eben be s chriebene Terras s e  bricht bei Ko t e  5 60 mit einer 
kl ::ünen Stufe gegen die T e rras s e  von St einhaus ab , die 5 50 - 555m 
ho ch liegt und s ic h  zwis'c-hen di e bei den Barmsteinkalkkupp en der 
Kot e  604 und des Rosshag ( 587m) hineinerstreckt . Südlich Sti edl­
bauer st eigt man über di e s chon erwähnt en Terras s en auf einen 
j üngeren T augl-S chwemrakegel hinunt er . Wo die Strass e  nach St . Kola ­
man zviTi schen Bret t s t ein und Tauglmühl e . den Fuss di eses  1\.bfalles 
berünrt , ( bei der in der Sp ezialkarte  1 : 25 . 000 eingetragenen 
Baum.:::;rupp e S de s "hau11 v·on Hausengut ) ent standen vorübergehend 
bei der Fassung einer ·.uelle Aufs chlüs se , di e auch als Unt erlage 
der Terras s e  von Sti edlbauer-Steinhaus blo ckführende Moräne an­
schnitten . 

' 
Di e eben e rw�hnt e Stras s e  überschr ei t et einen tü�gcren Schw���� 
!����-��2!_ Tauß� , der oberhalb Römerbrücke in 5 Om Höhe anset zt  
und sich durch das Tor zwis chen Riedl und dem Ins e lberg der 
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Bürg ( Ko t e  5 1 3 ) in das Sal z achtal hinaus b i s  Vigaun erstre ckt . 
Der heutige Tauglla1.:cf i s t  auch in die s en Schwemmkeg�l _ wi eder 
e inges chnitt en ,  b ei T auglmühl e etwa 10m ,  b e im Bürgerb auern ab er 
s chon üb er 20m . A'--l -:Jh in Ji es em Eins chnit t  sind Zwi s ch ent erras s en 
ent s t anden , z .  B .  1::n Wald E Bürger . -

Bei Vigaun s i eht :mn n �  ri:J.s s de r b e s chrieb ene j üngere Taugl-Schwemm­
keg e l  j ener p o s t glaz�:_ q1 2n I' erras s e  de s Sal z acht al e s  aufli egt , 
di e S e e feldner F ri c dh c_. ::' :� erras s e  nannt e und für die er im S aalach­
geb i et wahr s che ::.r_:_l:L:::h mCJ.r:�J. ea ko nnt e , das s s ie dem S chl e rnvor­
ät o s s  z ei tlich e:r-l.t s�c :: d::.t , :0 (;r Vigauner S chw emmkegel mus s  daher 
gleich alt oder w cr: t �>.;;I � üng er als di e F r i edhoft e rras s e  s ein , 
ab e r  älter als de r �.::: c s :t c .r-:.2 s 1: e i lrand , der di e s e  T e rras s e  b ei 
Vi�aun ab s chneidet " 

Rücks chli e s s end wirrl rüar: :.:o l g e rn können ,  da:s.s dann der hohe 
S chwemmk egel der T8.-...:g� , ml -: d�m T erras s en de s Waldb auern, der 
Kot e  5 60 und von S t e�ä.:.haus ä:Jt e r  als der S chlernv or st o s s  s ein 
mu s s , als o  in die s::_:J o:t e  v� ü.:rmzei t vers e t zt werden mus s . Al s Ar­
b ei t shyp o thes e könnt e man vi e ll eicht die Ans i cht vertreten , das s 
er in der Z eit ab gelacert wurde , als di e Zunge des Taugiglet ­
s chers no ch b i s  :Ln di e Gegend des S chmal e cks t eg e s  reich t e . J eden .. 
falls mus s man dnnn auch ann ehmen , das s di e Tauglkl amm damal s  no ch 
mit Moräne erfüllt war , dami t der Tauglbach in der Höhe der Wald­
b auernt G rras s e  aus t re t en konnt e .  Denn für di e Ent st ehung die s er 
Klamm nur di e Nac h'N'-lrmz eit in Anspruch zu nehmen , wird ange ­
s i cht s der Län� e v o 4  r�nd 7km und e iner Tiefe b i s  z u  3 0  m kal m 
angängig s ein . Das s � di e  Tie f enero sion j edoch verhältni smäs s ig rasch 
erfol3t e ,  geht daraus h�r vo :r , dass di e w eniger was s er r e i chen 
Neb enbä9he al l e  üb er gr ö s s er e  o de r  kleinere Stufen in di e T augl 
münden . 

In dem vorli egenden k1fs at z w.�rde der Versuch unt e rnomn1en , e in 
zi eml i ch kl eines G e b i. e t  eingehende r zu b e s chreib en , wenn auc h  
di e Zahl de r hi er ange führt en Detai l s  no ch nicht ent f ernt an j ene 
heranr eic ht ,  die bei de� Aufnahme no tie rt und in der O riginal­
kar t e  1 : 10 000 ve:rarb e i t 2 t  wurde . Vi elleicht gibt ab e r  die s e  g e o ­
l ogis che S childe rung rEs.nchen Salzburge.'·n , di e auf Sonnt agswanderun­
gen oder in s ch ön gel egen en Wo chendendh ..:.u schen di e S t i l l e  de s 
S ahlenkengeb i e t e s  geni e s s en ,  di e Anr egung zu ve rt i e ft er Natur­
b eobachtung . 
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E;!_l�-��c!.e..;:.J_a�.fl-.:.. 
Tafel 1 :  Geologis c�e����-��ski z z e  1 :  2 5  000 

Fas t alle im Text genannt en Ört lichkeit en sind einge­
tragen. Di e dicken Striche b e zei chnen den Verlauf der 
wichtigst en Brüche . Mit dünnen Linien ist di e Lage der 
Profileb enen eingetragen . 

Tafeln 2 - 5 :  Vereinfacht e geologische Profile im Masstab 
1 : 10 000 . Z ei chenerklärung dazu auf Tafel 2 

Tafel 6 :  Einige Bi�����-� 
Das obere Bild  ist  eine Ansi cht des Schl onkens von 
�illfen , von�ieinhorn am Hang des Trattb erge s .  
Es soll vor allem die Wirkung des Kasbach-Schlenken­
almbruches auf den Verlauf der Barmsteinkalke zeigen . 
Di�_�t;.?En_ .f3}1 .... c!�kiz z en Fig . 1-4 b e ziehen sich auf 
�art araufschlusse  im Gebiet des Pertailgrabens . 
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3 .  Diskuss ionsabend am 17 . Oktober 1957 

Zur Ge ologie der _ Ga��berggruppe 
( mit einer Pro filtafel ) 

Vort rag von Ob . St .R . Dr . Walter Del-Negro 

( mit ans chliessender Exkursion ins 
Geb i et von El sb ethen ) 

Für die von der Geologischen Bunde sanstalt in Wien geplant e Um­
gebungskart e von Salzburg 1 : 25000 üb ernahm der Vortragende die 
Neukart ierung der Gai sb erggruppe einschliesslich des Nordt eiles 
des Mühlst eins und de s Bereiches von El sb ethen. Darüb er erschien 

ein B ericht in den Verhandlungen der Geologischen Bundesanstalt , 
1957 , S 41 ff . ,  auf den zum Vergleich verwies en sei . 

�� __ _ S_t_!'ll_�_iß!_?J.:ph,;i�. d_�_� __ g_e_b_�et e s : 
Al s stratigraphisch ti efste s  El ement war vor längeren Jahren im 
Aufs chluss oberhalb der dopp elt en Stras s enschleife b ei Gnigl 
( Radauerkurve )  an der Basis der tiroli s chen Überschiebung Has el­
gebirge in Spuren zu s ehen. 

·��-� 

An der gleichen St ell e konnt e bei der Neuaufnahme no ch, eben­
�alls nur in Form geringer Spuren,  Gut ensteiner Dolomit fest­
gestellt werden . Wet t erst einkalk wurde ers tmalig von Osb e� 
in der b ajuvarischen Sqhuppenz one ( im eb en erw=:i.hnt en Au1sc uss 
unt er der t irolischen Uberschiebung , ferner im Grab en südlich 
Guggenthal ) sowie vor allem im Tirolikum s elbst im Liegenden 
der karni s chen Gest eine des aufgelass enen St einbruches im öst­
lichen No ckst einzug bes chrieben . 

Di e karnis chen Gest eine sind hauptsächlich dunkelgraue und graue 
Kalke�--rn denen aus ser Q���§�_WQDj1§- �§D�111§ no ch _feQten_ !11u�ue 
gefunden wurde , mit g eringer Betei ligung von Reingrabener Schie­
fern ; die Mächtigkeit  b eträgt etwa 40m . Karni sche Kalke st�hen 
auch am Ostende des No cks teinzuges bei Kalhofen an ; sie s�nd 
dort dunkelbraun bis braungelb . In beiden Aufs chlüss en z eigen 
die Kalke Bankung . 

Darüb er folgt der F��tEo lomit , der gro ss e  T eile des No ckst ein­
zuges , des Gai sb erges ( an der Nordsei t e ) , des Gurl- und Schwar­
zenb erges ( hi er an der Ostsei t e )  aufbaut . Er ist nur z . T .  ge­
bankt und überall stark z errüt t et ; die tektoni schen Komplikatio­
nen verhindern es , seine 1\/Iächtigkei t ( die  um 1000 m zu li egen 
pflegt ) in uns erem Bereich ge nauer zu bestimmen . 

Eine breite Üb ergangs zone , teilwei s e  mit Wechse llagerung b zw.  
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nest erförmigeo Auftreten von Haupt dolomit auch no ch im höherem . 
Niveau , l eit et zum hangenden ob erno ris chen Kalk über , des s en 
Mächtigkeit etwa 150m betragen dÜrfte .  Nur t eilweis e i st di eser 
Kalk als der typische dUnnplattige , bratingraue "Platt enkalk " ent ­
wickelt , als der er bisher meist  b e z eichnet worden ist ; gro ssen­
teil s findet man dickbankige , megalodont enführende hellgraue 
Kalke , die sich kaum vom normalen tiroli s chen Dachs t einkalk un­
t er s cheiden . Mögli cherweis e  rei ch.en s e ine hangenden Partien b e - · 
rei t s  ins Rhät hinein . 

Die s es is t im übrigen durch den Komplex der Kössener Schichten 
vertret en ,  welche sehr mannigfaltig entwicke'l t sind . Di e Normal­
fazies ist durch graublaue gebankte Kalke , Sandsteine , flys chähn­
liche graublaue Mergel reprns entiert � einges chalt et finden sich 
mehr oder weniger mächtige Riffkalke , die ab er auch ni cht ohne 
Schichtung sind . Man findet sie b eiderseits der oberen Zistelhoch­
fläche , b ei Brandau , nordwe stlich Hub , ö s t li ch unt erhalb Mit t er­
egg , no rdö stlich unt er dem Mühlst ein . Di e Mächtigkeit der Kös sener 
Schi chten , die in der R egel etwa 200m b et rägt , ist  im Aufnahms ­
gebi et infolge t ektoni scher Reduzierung westli ch.  der Zi stel , 
wahrs cheinlicher t ekt oni scher Wiederholung b zw .  Komplikation 
durch Bruchvorgänge in der Talung zwi schen Rauchenbichl und . 
Gurlspit z e  kaum zu ermitt el n .  

Üb er die Stratigraphi e des Jura , vor allem im Gebiet von Glasen­
bach und Elsbethen b erichtet eine vor läufige Mitt eilung von 
Vort i ��h im N . Jahrb . f .  Geo l .u .Paläont . 1956 . 

Der y��erlias ist mei st  als he llgrauer Harns teinknol l enkalk ent­
wickelt ; er beginnt mit dem Psilononot enhorizont Alpha 1 . den schon fug��� kannte .  Neb en den grauen Kalken ers cheinen auch graurot 
gef ec'Kt e ;  bes onders do .A:::::tGte::tho rizont mit .8.!:tl�QQ�r€H� Q�!:s:titQigQ§ 
Qy��H:Jt�Q.t z eigt die s e  Fazies ( sö im Kehlbach b ei Elsbethen : dünn­
plGtt ige rote  und graue Knollenkalke mit Mergelzwis chenlagen ) . 

Dem Unt erlias dürfte ab er auch der etwas dunkl ere , eb enfalls 
hornsteinführende F l eckenkalk angehören , der am O st ende der Gla­
s enbuchklamm , an den Hängen oberhalb der mittl eren Glasenbachklamm 
und am Ostfuss des Mühl steins anst eht . Nach Ausweis der von �er 
im Ostab s chnit t 

·
der Glas 8nbachklamm gefundenen , im Haus der NC:tur­

aufb ewahrt en .il,o ssilien - b es . eine grös sere Zahl von Q�b.iocaJ:aa 
raric o s�atu:m Zieten - ist  wenigst ens ein T eil dies es Flecken­
iäiie s -�n-Li äs -Eetä zu st ell en. 

Der Mi t t ell1ias i st durch typi sche rot e Adnet er Knoll enkalke ( Lias 
Gamma) vertreten;  darüber folgen gelegent lich graue Kalke , deren 
Alter bisher nicht bestimmt werden konnt e .  

Als Lias Delta b e zeichnete Vo rtis ch in der genannt en Arbeit eine 
hQ�fig im Li eßenden des Oberlias auftret ende , z . T .  recht grob e 
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rote  Knoll enbrecci e  mit in allen möglichen Lagen darin s chwim­
menden Trümmern kalkiger Schichtkomp l exe ; im Lett enbach ( linker 
Seit enbach des Glas en- oder Klausbaches ) sieht man an einer 
Stelle  das Hervorgehen der Knoll enbreccie  aus einem grö ss er en 
noch in situ befindlic hen Komp l ex roter Kalke . Es handelt sich 
zwei fellos um eine t ekt onische Breccie ; da sie in ver schi edenen 
Vorkommen - nicht nur in der Glas enbachklamm, sondern auch bei 
Höhenwald und am Ostfuss des Mühl st ein s  - nur Fo s silien von Lias 
Alpha bis Gamma aufwi es , kam Vo rt isch im Verlauf der Aufnahms­
arbeiten 'dieses Sommers von der Einstufung in Delta  ab und in­
terpret iert e das Gest ein als t ekt onische - Breccie aus Alpha- bis 
Gamma-Gesteinen,  di e im Li egenden des Oberlias bewegt und dabei 
no ch paradiagenet i s ch ,  vor der endgült igen Verfestigung , in die 
Bre c cie verwandelt wurden. 

Der Oberlias beginnt in der Glas enbachklamm mit schwarz en ,  grau­
en un·cr - · roten Merge lschiefern mit eingeschal t enen Sands tein-
und Kalkbänken . Im Bereich von Elsbethen ist er nur durch rote  
Mergel schi efer vertreten 7 an der Ostseite des Mühlst eins zeigt 
sich ein Fazi eswechsel , in einem Graben mit gut en Aufs chlüs s en 
sind in di e ro t en Mergelschiefer Knollenbreccien ( di e  auch das 
Hangende bilder.:.) und rotgrau gefl eckt e  Kalke einges chalt et , wei ­
t er nördl i ch dolliinieren di es e l et z t eren ·bi s ans Nordende der 
Aufschlüs s e  ( östlich Höhenwald ) .  Di e Ge samtmächtigkeit des Lias -
des s en scheinbar konkordante Schicht folge nach Vortisch in 
eine lleihe von Übers chi ebungsp aket en zu zerlegen ist - ... ·. dürft e  
kdum 100m betragen • 

.Oer p.opger i st,  wenn überhaupt:,. nur äuss erst geringmächtig 
und auch dann nur gel egc:atli ch zu s ehen ; meist folgt über dem 
OberlidS so fort der j et zt al s t iefmalmisch gelt ende Radiolarit 
( Radio larienhornstein ) , der dünne , in scharfen Ecken ausbrechen� 
de Plat t en bildet und in einer grünschwarz en bzw. grauen ( meist 
liegend ) und einer rot en Fazies  ( meist hangend) ausgebildet i st � 
S eine Mächt igkeit schwankt wohl aus t ektonischen Gründen stark .  

Im Gebiet südlich der Glas enbachklamm g eht der Radiolarit in 
liasö.bnliche rotgraue gefleckte  Kno ll (,;mkalke mit Mergelzwischen­
lagen übe r , die im Bach nördli ch Gfal l s  t eilwei s e  s ogar die 
Fazies typi scher Adnctcr Kalke annehmen , aber allmähli ch in 
Obcralmer Kal ke übergehen. Ihre Mächtigkeit beträgt nur einige 
Met er . Ähnliche Verhältni sse  herrs chen am Südhang des Hengst ­
p erge s sowie an der Ost s eit e de s Kehlbaches , wo sich in die s en 
Ü bergangsgest einen eini.:;e Lamellaptychen fanden . 

Das nächstfolg ende Bauel ement sind die Oberalmkalke mit einge­
schalt eten m3chtigen Bänken des Barmst einkaiKes ,  eines Riff­
kalkes, der aber gel ct;Emt lich - so südli ch Höhenwald - s elbst 
Schi chtung aufweist � an verschi edenen St ell en bil det e r ,  wohl aus 
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t ekt oni s chen Jründen , das unmi t t elbar Hangende des nadio lari t s . 

In der, :_b�var i s9p_e.E__ Schuppenzo� i s t  der Jura durch Hi erlat z-: 
kal� ( im Hangenden e ines Ob e rt r1askalk e s ) und durch Ob��ju���a�� 
vert r e t e n ,  der im Aufs chluss ob e rhalb der Radauerkurve tr o t z  
s t a�ker Verquet s chung vor Jahren e inen P er i sphinc t e s  ( Fund Z in§e�) 
g e li ef ert hat . 

In der gleichen Z o ne t ritt wi ederho l t  Neokom in der Fazi e s  grauer 
Merge lkalke auf ,  di e ent sprechend der t ekt oni schen Be ansp ruc hung 
häufig s t ark verquet s cht s ind.  

Auch Oberkr eide i st in di es e r  Zone vorhanden , z .  T .  al s 
�P�PIE�ge Bre c c i e  mit Komp o nent en aus Hi e rlat zkalk , auss erdem 
als Kalk und Merg e l  ( Aufs chluss bei der Radauerkurve , S treifen 
s üdl i ch Guggenthal ) Ob es  sich b ei die s er Oberkreide um C e noman 
o de r  wn Go sau hande lt , mus s  offen gel as s en werden.  

Im 'ri r o likum t ransgr adi eren üb er Unt erlias , Radi o larit und 
Ob eralmer Kalk di e Bas alkong lomerat e der Go s au ,  der en Mö.chtigkei t 
im :F ro fil Rauchenb i chl - -".igen etwa 400 m b e tragen dürft e ( erheb l i ch 
mehr als bei Go sau s e lb s t ! ) . Ihre Komp o nent en s ind ent sprechend 
der Transgr e s s ions fl äche haupt s ächl i ch juras s i s ch ,  do ch finden 
sich auch Tri asger ö l l e  v o r .  Di e Ko rngr ö s s e  erreicht in der Gla­
s enba chkl amm Blo ckdimensionen , s ons t b l eibt sie e rh eb li ch darun­
t er .  In di e höheren P art i en s ind Sands t e ine , Mergelkalk e und r o t e  
Merg € l s chi efer eing e s chal t e t . 

Im Ger sbach sind in t ektonisch ti e fer Lage höhere Element e der 
Go s auseri c erhal ten geb li eb en : graue Kalke , Kalkmcrgel1, merg e l i ­
ger Sandst ein , Merg e l s c hi ef e r , ge lbgraue we iche Merge l . Brin�= 
manp� - glaub t e  hi e r  mi t t lere Go sau mit üb ergreifenden Ni erentaler 
Mergeln e rk enne n  zu können ; di e mikr opal äont o l o gi s che B e s timmung 
dur ch Oberhaus er ergab ab er wahrs cheinli che Einr e ihung in Sant on 
bis Unt8rcampan7 An Makrofo s s i l i e n  fanden s i ch haupt sächl i ch 
I no c eramenbruchstücke . 

Am Südfuss de s Neuhaus er Hügel s  i s t  di e Go s au aus s er durc� 
Kon.::;l omcrat e durch F einb r e c c i e n ,  Sandst e i n  und bunt e Merg e l  
vert re t en . 

Der an di e �a juvar i sche S chupp enz one o der auch unmit t elbar an di e 
t iro l i s che Ub e r schi ebung ans chli e s s ende F ly s ch wei s t  neb en Sand­
s t e inen und Mergeln J e r  Oberkr ei de auch r o t e , grau e  und grüne 
Tonschi efer b zvv .  Mergel D.uf , di e vi e l l e icht zur " Buntmerg e l s e ri e ;; 
PreJS g e s t ellt werden können ( b e s . in de n dur ch den Bergrut s ch 
von Kohlhub 1948 ents t andene n  Auf s chlüs s en und in einem flachen 
Grab en nordö st li ch de s aufgel as s en e n  St einbruches unt er dem ö s t li ­
chen No cks t einzug ) .  O sb e rger erwi=:i.hnt au s den r o t en Merg e l s chi e ­
f e rn eine Anzahl von-Foraminif eren der Oberkreide ( B e s t immung durch 
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N�h · ) .  Si e decken sich gro s s ent eils mit den Foraminiferen roter  
T one der Buntmergel de s P echgrab engebiet es , die Hagn ins Pal e o ­
zän st ellt ( Ro s e��-� 1 9 5 5 ) . 

Im Aufs chluss südli ch de r Gnigler Kirche fand O sb erßLer ammonit en­
führende Mergelkalkb l ö cke des Mae stricht , di e mit Vorb ehalt zum 
Helvetikum gere chnet werden können . 

Zum gy�F��r gehören : 
1 )  eine mächti,;e altquartäre Talverbauung b eiders eit s der Glas en­

bachklamm, di e an deren oberem Ausgang auch an der Stras s e  an­
s t eht , aus s erdem aber besonders im rechten Gehänge , als o  nörd­
lich der Klamm ,  weit verbreitet ist  und aus eine r Li egendmorj­
ne hervo rgeht , es handelt sich um eine horizontal ges chicht et e 
Nag�fluh , di e Stummer • ihr er Höhenlage wegen ins Günz -Mindel­
Int erglazial s te-rrenwol lt e , was aber  ni cht b eweisbar i st 
( wahrs cheinlich handelt es sich um eine Talverbauung , di e ent­
stand , w8hrend im Salzburger B ecken no ch ein Ei skuchen lag ) ; 

2 )  Morti.nen , die nördl ich des No ckst einzuges  und an des s en Ost ende 
s chöne Ufermoränenwäll e de s Guggenthaler Zweigglet s chers bil­
den , die Mulde des Gersberge s weitgehend verhüllen,  in gerin­
gerem Maße di e We stflanke de s Rauchenbichl s , in weit grö ss e ­
rem di e Talung zwis chen ihm und der Gurlspit z e  b edecken , auf 
der Zistelho chfläche bis üb er lOOOm Höhe reichen und al s Be­
deckung der erw.�hnt en Nagelfluh ausgedehnt e T erras s en b ei der­
s ei t s  der Glas enbachklarum. sowie ö st lich von ihr bilden ; wes t ­
lich Kopp l ,  wo der Zwickel zwis chen No cksteinzug und Gai sb erg 
zur Würmeis z ei t ei s fr ei war , li egt 3.1 tere Nioräne ; 

3 )  �rrat ika , z . B .  gro s s e  Gos aubl öcke west l .  Guggenthal , ein 
riesi0er Obertriasb l o ck im Klausbachtal ö s t lich der Klamm, 
ein rhät i s cher Ri ffkalkblock mit Korall enstö cken nordwes t ­
l i c h  Ras lau am We stfuss d e s  S chwar z enb erges usw . 

Zur Tektonik � "- &. ... ""'- - ----- ·-----� 
1 �  p��d��� ( z . T .  nach ��9erger)  
Im Auf schlus s südli ch der Kirche Gnisl sieht man Flysch,  d<lrüb er 
bajuvaris ches Neokom , darüber tiroli s chen Hauptdo lomit ; di e u� er­
s chi ebungslinie de s Tirolikums ist durch kl eine Blattverschiebun­
g en unregelmässig geworden . Zu di e s en drei t ekt onis chen Einheiten 
tre t en an einer S t ell e no ch nahe dem tiroli s chen Hauptdo lomit , 
der hi er unmitt e lbar an dan Flys ch herantrit t , die Kalkb löcke des  
helve t i s chen Mae stricht , die von unt en durch den Fly s ch durchge­
spi e s s t  sein müs s en ,  wenn O sb erge rs Deutung zutrifft ; ferner 
können r o t e  Mergel im Fly sch zur Buntmergel s erie gehören , di e in 
den Südt eil des Helvetikum g e s t ellt wird . 

.Uer I�ufs chlus s oberhalb der Radauerkurve zeigt nur die bajuvari ­
s che S chupp enzone ( von·  N nach S :  Ob erkreide , Oberjura , diskor­
dant dazu Vv etterst einkalk) unt er tiro lischem Gut enst e iner Dolomit 
( in S1Juren) und Haup t dolomit . 
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Im Bergrut s chgebi et von Kohlhub ist  die tirolische Ub erschiebung 
besonders schön aufgeschlo ssen.  In de r weit hineinreichenden 
gro ss en Nis che sind fast saiger stehende Fly schmergel und -sand­
st eine von unt en in die tirolischen Gest eine hineinge spiesst , 
weiter r echts und auch in ander en Teilen des Bergruts chb ereiches 
wurden weiche ro t"e , graub laue und grüne Mergel ( Buntmergel serie? ) 
freigelegt , darüber sieht man im westli chen T eil des Aufschlus­
ses wieder b ajuvaris che Neokommergel und an der Überschiebungs ­
flächo s elbst s chl e cht gero llte Quarze  und rote  Kies elge st eine . 
Unt er dem Hauptdolomit sind auch Schollen von Dachsteinkalk und 
Crinoidenkalk zu s ehen . 

In einem .Aufschluss südsüdwestlich Guggentlial folgen von N nach 
S· zunächst no rdfallende bajuvari sche Gest eine : Oberkreide , Hi er­
lat zkalk , Plattenkalk , no ch einmal Oberkreide : dann eine Anti­
klinale von Flys chmergeln und -sandsteinen ( vvei t er unt en in ei­
nem Bach liegen rote Mergel ) ,  am Südflügel der Antiklinale Ober­
triaskalk und tirolis cher Hauptdolomit . 
Auch südlich Guggenthal si eht man zunächst die no rdfallende 
Fo lge Ob erkreide - Hierlat zkalk - Plat t enkalk , unt er dem no ch 
vrettcrst einkalk aufges chl o ss en i st ; nach einer St örung folgen 
südwö.rt s  Hauptdo lomit , Obertriaskalk , ein s chmaler Go saustrei­
f'en , no chmal s Obert riaskalk und Hauptdolomit . 

Der Obertriaskalk zi eht von hi er in einem langen Streifen o s t ­
wärt s  b i s  über den nächst en Bach . In di es em i st weiter nördlich , 
auf ziemli ch lange Erstreckung Flys ch aufge s chlo s s en ,  dann Haupt ­
dolomit , Obertriaskalk , ein s chmal er Gosaustreifen , Obertrias ­
kalk , Haupt dolomit , no chmals Obertriaskalk ( der .oben e rwähnt e 
lange St reifen) und Hauptdolomit . 
Von di·eseli:J. Bach o stwö.rt s bil det der · mitt lere Obertriaskalk einen 
no ch längeren · Streifen bis  über den Bach west lich de s No ckst ein­
gip fels hinweg . In di esem z eigt sich darunt er bajuvari sche s Neo ­
kom i n  etwas anderer Fazi es als sonst ( mit Ki eselkalkbänken ) .  

Im Bach ö s t li ch des No cks teins fand Osb er.?er Flysch unmittelb ar 
unt er  dem Hauptdolomit ; der Aufs chluss 1st  seither verfallen . 

·· Dafür ent stand ein neuer Auf s chlus s in der gros sen Scho t t exgrub e 
· unt er dem östlichen No cksteinzug ; üb ar bajuvarischem Neokom fand 

sich geringmächtiger Gut enst einer Dolomit , dann blaue und graue 
:.rone und Mergel schi efer ( Buntmergel serie? dies e w1ire. dann zwi­
s chen bajuvarische und tiroli sche Einheit gerat en ) , darüb er 
folgt der hier geschichtete  tiroli sche Hauptdolomit , des sen 
Schichtung diskordant an di e Überschiebung herankommt. 

Unter  dem ö stlich folgenden aufgelas senen Ste inhr.uch fand Osberge� 
in einer seicht en Bachrinne die bunt en Mergel , bnj· �varisclies 
Neokom·, darüb er tirolis chen Wet terst einkalk i:rp. Li 2genden der 
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karni schen Ges t eine des Steinbruches , die wie der hangende Dol o ­
mit hi er gegen S E  streiche n .  

4\m Ost ende des Nockst einzuge s ist das Strei chen der karnischen 
Kalke0b ereits auf di e N-S -Richtung abgedreht � sie fall en unt er 
10-30 nach W und. werden auch hier vom Haup tdolomit üb erlagert . 

Im gan z en z eigt das Nordrandgebiet durch di e Übereinanders chal­
tung von vier bis fUnf gr_o sstektonischm Einheit en eine weit­
reichende Raumver z ehrung an . Drei die s er Einheit en ( Helvetikum, 
Buntmergel s erie , bajuvari s che Schuppenzone ) sind t ektonisch aufs 
stärkste reduziert , die bajuvari sche Zone set zt sich aus dünnen 
Lamellen zusammen . Ihrer Zusammenset zung nac�'�t sie  wohl der ho ch• 
bajuvaris chen Decke zuzus chreiben ( die tiefbajuvaris che müss t e  
weiter südlich unt er der t irolischen Bedeckung zurückgeb li eb en 
s ein) . 

2 )  !C_Ehb__�rg_ :u.n_Q._lii._9_���1.n_z� 
Zum grö s s t en T eil best eht di eser west-ös tlich verlaufende Zug 
aus Houp tdolomit , im west lichen Ab s chnit t wird er von Platt en- , 
bzw ,  Dachst einkalk 1 überlagert ; di eser bildet  einzelne S chollen,  
z . B , - am Neuhauser Hügel , ferner mehrere Scholl en auf dem Kühb erg . 
Sie zeigen einen Schupp enbau mit Ostve rgenz . Dazu kommt eine fas t  
genau N-S gerichtet e Brucht ektonik ; zwi schen zwei Brüchen springt 
der abges enkte Obertriaskalk südli ch der K . 702  de s Xühberges weit 
nach S vor . Öst li ch des kl einen Satt el s ,  auf den von N der Fuss ­
weg von Gnigl herauffüh:rt , folgt no chmals Ob ert riaskalk ; er um­
schli esst  die ganze Gersbergmulde , in deren Osten er ziemlich 
breit wird ; weiter ö stlich kommt ab er unt er ihm wi eder Haup t ­
dolomit hervo r .  

3 )  9-.�.;-�r gmulde 
Am Südfus s des Neuhaus er Hügels s t eht gegen des s en Triaskalk ab­
ges enkt e Go sau an : Konglomerat , F einbrecci e ,  Sandst ein ,  Mergel ; 
Auch s üdlich unt er dem Kühberg zi eht s ich ein Streifen von Ga sau­
konglomerat hin . Ein gr os s er Teil der Gersb erggasau ist aber durch 
Moräne verhüllt . Weiter südlich st eht das Gos aukonglomerat wieder 
am Kreuzbergl bei Par s ch an,dam. es zum grö ssten Teil aufbaut ; 
nördlich des Gersbaches ist ein schmaler Streifen Go saukonglome­
rat zu s ehen, weit er ö stlich am Gersbach selbst  di e südwestfallen­
de 3erie von Kalken , Sands t e inen , Mergeln , di e oben beschrieben 
wurde . Sie wird im S wieder von Go saukonglomerat eingerahmt , 
das ho ch üb er die j üngeren Ga sauges teine aufragt , als o  wohl längs 
einer WSE - ENE - St örung ihnen gegenüber gehoben i st . Die ser 
zi emlich breite  Konglomerat streifen reicht bis  über die Gais­
b ergstras s e  hinauf und greift im E no ch z . T .  um die Go sauserie 
am Gersbach herum. 
Di e ganz e Gos aumulde wird im S durch einen gewaltigen WSW - ENE -
Bruch abgeschnitten,  der am Südt eil de s Kreuzb ergl s eins et zt  und 
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des s en Go saukonglomerat sowi e das des erwähnt en breiten Strei­
fens südlich des Gersb aches gegen den südlich davon fol3enden 
Obertriaskalk abs et z t ;  die St ö rung ist  deut lich bis üb er di e 
Stras s e  zu verfolgen und zieht dann _ in den Obert riaskalk hinein ; 
weiter ö s t lich ist  dies er an ihr gegen · den südlich der Störung 
auftauchenden Hauptdolomit de s Gaisbergs o ckels abge s et zt . Vermut-·  
lieh zieht die St örung üb er den Sattel zwischen Gai sb erg und 
Nockst ein und ins Becken von Koppl weit er .  

4 )  �er e i_K?nt)ichE?_,_t;L�J.-�.P.e!ß: 

Vom B ergf'uss rei cht der Obertriaskalk bis  zum Gipfel ; südöstlich 
der Gersb ergalm s et zt �n der eb en beschrieb enen gro s s en St örung 
di e Unt erlagerung d-0.rch Haupt do lomit ein . Di e Gre!).zzone zwis chen 
b eid€m Gestei:aen zie::ht bis hart nördlich unter dem Gip fel hinauf 
und sinkt dann al lmähli ch nahe unt er  dem O stkamm bis ö stlich des 
Klausb erge s ab . Im W st eigt · sie  somit st eil von 870 bis  etwa 
1 26 0  m an , nach E dagegen fällt sie aufdreimal . so l anger Strecke  
viel  flacher wieder auf 860m ab . 

Dazu kommen flexurartige , von Brüchen getrennte Abb augungen an 
der Wes t s eite  de s Berges mit WSW-Vergenz ; dadurch sind di e 
Gaisb ergwände b edingt 9 Vom Scheit el einer sol chen Fl exur ging 
etn gro s s er Bergsturz · ni eder , des s en nach unt en schmäler werden� 
cle Zunge an 'C'nt erjudenberg vorbei bis unt er di e ehemalige Tras s e  
der Gai sbe rgbo.hn r eicht . · 

Wei t 2 :r  wes t lich ( also t .t efer unt en) sind Zl.'�'ei fast saigere Ripp en 
von Go saukonglomerat mit WNW-ESE-St re iche n längs Brüchen einge-
kl emmt . 

· 

An den Obert rias schlie sst  nach S ein Streifen Kas s ener - Schicht en 
an ; di e sch önst en Aufs chlüss e  finde n sich in einem Tälchen, das 
von W gegen den ob eren T eil der Z i stelho chfläche hinaufzieht , 
u , zw. im obersten T eil ( fo s silreiches Vorkommen) .  

Die Lagerung der hi er stark reduziert en Kö s s ener Schichten i st 
hier invers ( si e  fall en gegen den Gaisberg zu ) ; der domartig auf­
gewölbt e  Gai ;:; b erg muss  als o  auch hi-er gegen S einen Druck ausge­
übt hab.en . 

Di e Köss ener Schichten werden von plattigen , harnst einfUhrenden 
Unterliaskalken üb erlagert , di e bei der Judenb ergalm eins et z en;  
hi er fall en sie  nach SSW,  von Oberjudenb erg an , von wo sie  eine 
auffall ende Ripp e .  südli ch de s Täl chens mit den Köss ener Schich­
t en bis zur Zist e lho chfläche hinauf bilden , fallen sie j edo ch 
wi e di e Kö ssen er Schichten invers . 
An den Unt erli as schli ess t sich nach S Gosaukonglomerat an ; die 
Grenze  verl äuft unrege lmässig , südö st lich von Oberjudenb erg reicht 



- 39 -

ein Lappen des Unt erlias ziemli ch weit nach s .  An der Grenze 
st eht das Go s aukonglomerat mehrfach saiger, was für einen 
Störunzskontakt spricht .  

5 )  .�J._s_j_�_=h_ - S chwai t l  - Rauchenbichl 
rn d� �seu Bereich

. 
bi egt das �llg�meine

_ 
S chicht stre�chen in0die 

N-S-RJ..chtung u ;n beJ.. durchschnJ.. t tlJ.. chem Westfallen m t 20-30 • 
Der Haup tdolomit springt im Tal zwischen Klausberg und Gurl ­
spit z e  nach W vor, an der Gurlspit z e  bildet e r  den O stt eil bis 
kn�pp unt er dem Gipfel. Im Hint erwinkltal ( Talbach) springt er 
wieder nach W vor ,  doch ist  der we stli chs t e  T eil  durch Moräne 
verdeckt . Dann bildet er  wieder den ö stli chen So ckel  des S chwar­
z enberges . 

Auf dem Hauptdolomit li egt die westfallende P lat t e  de s Dachstein­
kalks, den Gip fel und 1>N'esthang der Gurlspi t z e  und den nordwe stli­
chen ·_reil des Schwarzenberge s bildend . Darüber folgen die Kösse­
ner S chicht en, deren l eicht e Aus räumbarkeit die N-S verlaufende 
Talung der Schwaitl und ihre südliche F ort s et zung zwischen Mühl­
st ein und S chwar zenberg bedingt . Die Breite  des Tales i st durch 
tektoni sche Komplikationen zu erklären, die durch Brüche am v\Test­
fus s  der Gurlspit z e  und durch inverse Lagerung am Bach nördlich 
Ursprung angedeutet sind. Si e stehen im Gegen sat z zur t ektoni­
s chen Reduzierung der Kös s ener S chi cht en im Täl chen westlich der 
Zis t e lho chfläche, wo sie  dem Druck der Gaisbergaufwölbung ausge­
setzt  waren . 
Üb er rhäti schem Riffkalk folgt grauer und bunt er Unterliaskalk 
zunächst nordwestlich Hub, dann ans cheinend durch eine Blattver­
schiebung versetzt  von der Anzweigung der Mitteragger Stras s e  an 
- hi er fast s aiger - über die T erras s e  von Mitt eregg und ihren 
Sockel und von da südwärt s  zur neuen Stras s e  ( hi er Faltungen) 
und weit er hinunte r  in den Bruckbachunt erlauf ( hi er ein W-B­
Bruch und südli.ch davon eine Antiklinale mit gleichlaufender 
Achs e ) � nach Unterbrechung durch Quart är zi eht der Unt erlias in 
die Glas enbachklamm hinein . 

Auf dem Unt erlias transgrediert das mächt ige Go saukonglomerat 
etwa von der Judenbergalm angefangen ( weiter westlich bis zum 
Salzburger Becken hinunt er st eht es  in direkt em Kontakt mit 
Kö ss ener Schi cht en, der aber t ektoni sch s ein kann, wi e j a  aum 
die Trans gression auf dem Unt erlias an der Ripp e oberhalb Juden­
berg wi e erwähnt , z . T .  n�chträgli che Störungen erlitt ; auch bei 
Mitte regg hat man den Eindruck t ekt oni schen Kontaktes  mit dem 
Unterlias, da dort bei de Gest eine saiger stegen ) . Di e normale 
Lagerung des Go saukonglomerats z eigt etwa 30 NW-Fallen .  Grösser e  
Störungen innerhalb des Gosaukongldmerat s sind nicht zu erkennen . 
Der Kont akt mit dem Unt erlias endet oberhalb der Schwaitlstras s e  
und ist  weit erhin dur ch Merline verhüllt ; i n  der we st lichen Glas en-
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bachklamm transgr edi ert das Go saukonglomerat auf Radiolarit , 
weit er südlich auf Oberalmkalk . Im Steinbruch südlich Glas en­
bach sind im Konglo�crat gro sse  Harni sche an NVv-Störungen auf­
geschlos s en .  

Das Konglomerat b ildet die wohl nur 8ro siv abgetrennten Vor­
hüz;el b ei Aigen , Glas enbach und Elsb ethen; vom Hügel von Golden­
st ein zi eht eine stark � e!r'niedr±g;t�a ·:Fo�et!�.cg:age-n· .W -un� 
· deut et damiiF' den Zusammenhang mit dem Gosaukonglomerat am Sudost-
fus s  de s Hellbrunner Hügels an . 

6 )  gl?s�achklamm { gro s s ent eils nach Vort isc� 
Die Aufschlüs s e  beginnen im

. 
E mit bis  zu 65 ° südwestfallende m 

Flec kenkalk , der auf Grund der ffo s silfunde Fuggers wenigst ens 
z . T .  in Li as Beta zu stellen ist . Eine junge Störung t rennt ihn 
von Harnst einknoll enkalk de s Unt erlias , der f lacher nach W 
fällt . ßrst eine gute Strecke weiter westlich ,  al so  im Hangenden , 
quert der P silonot enho rizon� Alpha 1 den Bach ; es liegt somit 
hi er eine schichtparall ele  Ubers chi ebung vor· . , an der das mit 
Alpha 1 b eginnende Schi chtpaket üb er den stratigraphi sch höheren 
Unt erli�s des öst lichen Talab schnittes  ges chob en wurde . Unter 
dies er Ub erschi ebung zeigt sich an einer S t eilwand der r echt en 
'Ialflanke ein mächtiger Bewegungshorizont mit gro s s en z . T .  saiger 
gest ell t en Kalkblöcken . 

Das mi t  Alpha 1 beginnende Paket schli esst  in geringer Höhe 
darüb er ( t ekt oni sche Reduzi erung?l  Lias Gamma in der Fa�ies typi­
scher Adneter Kalke ein . Darüb er folgt mit neuerlicher Ub er­
schi ebung an der recht en Talflanke wieder der h elle Horns t ein-

kno ll enkalk des Unt erli�s , wei t er in Spuren Fleckenkalk und ein 
ro ter Kalk . Das linke Gehänge i st no ch kompliziert e r  gebaut , 
hi er i st der rote A�eter Knollenkalk von grob er r o t er Knollen­
breccie überlagert , dann folg en auch hi er graue , all erdings 
hornst einarme Kalke , höher oben Fleckenkalk u ... .HeLler �:HornS'te±nltn.ollen­
kalk , grauer und roter Crinoidenkalk , s chwar z e  Schiefer , di e 
wohl s chon zum Oberlias zu st ellen sind , dann bunt e Kalke mit 
Gramrno c eras . 

Diö ganze S chichtfolge fällt beiderseits des Klausbaches etwa 
3 0  vv , s t össt  ab er unt en am Bach di skordant auf �lachlagernde , 
grob e rote  Knollenbreccio , wob ei es zu Verknetungen mit Horn­
stein- und Fleckenkalken des Unt erlias kommt . 
Wei t er wes t li ch0folgt eine 10m mächt ige , s ehr �obe rot e  Knollen­
breccie mit 30 WNW-F allen�  wi e oben erwähnt handelt es sich um 
eine t ekt oni s che Breccie aus Alpha - bis  Gammagest einen , sie 
st ellt . also wieder einen b edeut enden Bewegungshorizont dar . Sie 
ist  auch in dem von links kommenden Lett enbach w eithin zu ver­
folgen. 

Di es e Knollenbreccie wurde an der Basis des in seinem Hangenden 
fo lg enden Oberlias b ewegt , der ein ziemlich mächtiges Paket bildet . 
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Dogger i st ni cht nachweisbar , es  folgt dann der Radio larit ,  in 
qem ��isch weit ere schi chtp arallel e Bewegungen- z . T .  durch 
Uberiagerung des roten Radiolarits durch den normal erweise lie­
genden s chwar zen b zw .  grauen erkennbar - annimmt . Aus s erdem 
z eigt sich hi er auch junge Brucht ektonik . 

Der Jura der Glas enbachklamm hat durch die schiLchtparallel en Üb er-
s chi ebungen übergro s s e  M:ichtigkeit erlangt . 

7 )  Q.�r-�o s tt ei);_j . .§!L_ Müfl.J..?�� eins 
Auch der nordö stliche So ckel des Mühlst eins , in dem sich das 
Pro fi l  der Glas enbachklamm in meis t  s t eil er Hangltge-- , daher 
horizont al stark zusammengedrängt nach S fort s et zt , zeigt t ek­
t oni schen S t ockwerkbau . Ein unteres St o ckwerk baut einen ni e-
deren Vorhügel westli ch : Ha.slau auf , .mi t hellgrauen Harnst ein­
kalken,. Spt�.ren roter Kalke und einer ro t en Kno llenbreccie mit 
F o s silien Alpha - Gamma ( Fund Vortisch ' s )  sowi e grauen Mergelschie­
fern,  die wohl schon zum Ob erlias gehÖren . Di ese  Seri e  keilt nach 
S ,  üb er rhätis chen Ge s t einen,  aus . Darüber b eginnt das Haupt ­
sto ckwerk mit Ha rns t ein- und F l eckenkalken , nach Unt erbre chung 
neuerdings Ho rns t einknoll enkalk , roten und grauen z . T .  crinoiden­
f'J.hrenden Kalken ,  r o t er Knollenbrecci e ,  die in mahchen Gräben s ehr 
mächtig wird und von eb enfalls sehr mächtigen Ob erlias üb erlagert 
wird. Dieser b es t eht im süd lichst en Graben aus rot e n  Mergel ­
schiefern mit eingel age rten ro tgrau gefl eckt en Kalken und Kno ll en­
bre c c i en ,  di e b eso nders im Hangenden wieder gro s s e  Bedeutung er­
langen . Weiter nördli ch wird der Oberlias üb erwi egend dur ch rot­
grau g efleckt e Kalke vertreten . Di e ver s chi edenen Kno llenbreccien 
deut en auch innerhalb di eses  Haup t s t o ckwerkes wei tere Bewegungs­
flächen an. Der Oberlias wird , abges ehen von spärli cher Zwis chen­
s chaltung doggerähnlicher Ges t eine , von Radiolarit und Ob eralmer 
b zw .  Barmsteinkalken überlagert . 

Im nördlichen Ab s chnitt , al so im Übergangsb ereich zur Glasenbach­
klamm , i st no ch ein weiteres  Liasstockwerk dadurch angedeut et , 
dass im Hangenden des bunt en Oberliaskalkes no chmals  di e rot e 
Knol lenbreccie mit F o s sili en Alpha - Gamma ( aufge s chlo ssen in 
einem Hohlweg i:i.stlichL Höhcmwald) auftritt . Der Radiolarit bi egt 
in fust west - ö s t liche Streichrichtung um ( dadurch ents t eht zwis chen 
ihra und dem Ob erlias ein Zwi ckel , in dem das erwähnt e höhere Sto ck­
werk P lat z hat ) . Der Radio larit selbst  s owie der ihn überlagernde 
Barmste inkalk sind südlich Höhenwald t ektoni sch wiederholt ; offen­
bar liegt hi er no ch eine schi chtparallele Üb er schiebung vor .  

8 )  �t:yn� ö s t lich und südö stlich El sb ethen 
Östlich von Elsb ethen zieht s ich bis ö st lich Wildleh en eine Anti­
klinale hinauf , die in der alt en Fu�gerschen Karte üb erhaupt ni cht 
berücksicht igt ist . Ihre Achse verlauft WNW-ESB ; den Rahmen b ilden 
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Oberalmkalke und in ihrem �iegenden ein bald s chmäl eres , b ald 
breiteres Radiolaritband, unt er d.ern rote  Oberliasmergel · auf­
tauchen . Sie  bedingen in beiden Flügeln d.er ��tiklinale Ti efen­
rinnen , di e von B:}.chen benüt zt werden . Im Steilwald dazwis chen 
i st auch di .e  rot e Kr::.ollenbrecc i e , die wi ederum e_as Li egende des 
Ob erlias da:cst ellt und Mi "tt elliaskalk freigel egt wo rden , ganz 
unt en ab er � wo die  bei d�1 B�che sich vereinigen , schli ess en si ch 
auch die Ober liasmergel · b eider Flügel zusammen , der nördliche 
mit 1-TW-F all �J:n , der s �idli che mit SW-Fal l e n , wodurch das Ausklingen 
der Antiklin2le angedeut et wird . 

Eine zwei t e  Antiklinale bildet den Hügel von Zi eglau-Hochgols . 
Ihre  Acl'ls e konvergiert mit der der Ant iklinal e  vcn Wildlehen , s i e  
verläuft liJlN-SE . Das Nordende am unt eren Kehlbach wi rd v on Ob er­
almerkalk u�d Radi olarit  ummant e l  t .  Dar Radi. olari t wird aller­
dings durcb. e j_ne �uerst örung vom Hauptteil des Hügels abges chni t­
t en ,  do ch reicht di es e nicht bis zum Kehlbach durch ; an ir-� i st 
nahe der Mühle die Unt erlagerung des Radiolarit s durch Oberlias 
aufgeschlo s s en .  Weiter aufwärt s hat der Bach in einer epigeneti­
s chen .Schlucht die rote Knollenbreccie im Liegenden der weichen 
Oberliasmergel durchs chnitt en . Infolge des NE-Fallens vom S chei­
t el der Antiklinale gegen den Kehlbach hin t aucht die Kno llen­
breccie ab er auch am H<..1ng oberhalb der roten Mergel wieder auf . 
Sie i s t  am . Weg wes t li ch des Baches weit erhin zu verfolgen ; eine 
Querwölbung bedingt e s  abe r ,  das s unt er ihr weiter südli ch zu­
nächs t die Adneter Kalke Lias Gamma , dann auch no ch der Unt er­
l i as aufge s chloss en wurden . Im Kehlbach konnt e Vo rti s ch wieder 
eine s chi cht p arall e l e  Übers chi ebung ( infolge Wiede:r.':'fio lung des 
fos silrei chen Arni o c eras -Horizont ·e s )  nachweis en; aus serdem i st 
hi er .eine mdchtige graue Knollenbreccie mit s chwimmenden ecki- · 
gen BanktriiT.mer� im Li egenden der Adneterkalke zu s ehen , di e 
durch unb ed ,�ut ende junge Verwerfungen betroffen vvurcte . Bachauf­
wärts werden di e Adneter Kalke wied0r dur�h die rot e Kno llen­
br e ccie und geringmächtige rote  o·b erlj_asmergel üb e rlagert ' di es e 
durch Radiolarit und Barmst einkalk . Die Grenz e zwis chen diesen 
beiden Ges t einen ist  wieder ein Bewegungshorl zont , ·IJ\Tie  z . B .  durch 
v�älzung de s Radiolari t s  an einer St e l l e  deutlich wird . Weiter  oben 
folgt no ch  ein inselförmi ges  Vorkommen von Radio larit ,  do ch ist 
der Verband mi t dem umgebenden Oberalmer Kalk nlcht ganz klar . 

Am Bach südlich Hochgels  i s t  das Südende der Ant iklinale aufge� 
schl o s s en ,  umr�t von Übernormal mächtige:m Radiolarit und da­
rüb er Ob eralmer Kalk . 

Di e  VVestsei  t e  der Antiklinale i st durch gro ss e  Brüche fast paral ­
lel zur Achs e der Antiklinale ges tört . Unt er dem Mit t elliaskalk 
tritt am Westhang des Gol s er Hügels g:r:auer Hornsteinkalk d.es U�­
t erlias zutage , am Fus s  des St eilhanges ab er wird er durch ein 
Bündel von Störungen mit Schleppungen abgeschnitten ,  west lich da­
von folgt wi eder r oter Mitt elliaskalk . Eine weit ere Störung 
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z eigt sich nm Bach von Has lach ; an ihr ist  der Radi.olari t ,  der 
unmitt elb ar ö st lich davo n am Südende der Antiklinale wi e er­
w2hnt übc rgro s s e  Mächti2keit aufweist , entweder ganz zUm Ver­
schwinde n gebracht oder t ekt oni sch s tark reduziert , eb enso der 
Oberlias , weiter nordwes t lich tritt an di eser ( eb enfalls in 
einige Tei l s t örungen z erfallenden) Di slokat ion wieder Unt erlias 
zut age , am Bach s elbst ist der Radiolarit des ges enkten Flügels 
ges chlepp t . 

Eine weitere , abe r  beträchtlich kl einere Antiklinale s chliesst  
sich südö stli ch Raslach an ; si e wird im SE  wi eder von Radiolarit 
und Barmsteinkalk ummant elt . Öst lich der Strasse nach Puch 
z eigt si ch ein Störungskont akt zwischen ro ter Kno llenbreccie und 
Barmsteinkalk , mit Spuren geschl epppt en Radio larit s  dazwischen. 

Der Grillberg ist  im wes entlichen aus Ob eralmer Kalk aufgebaut . 
An s einer West seite ist  zwickelfö rmig an einer NW- SE-St örung 
und einer dazu s enkre cht verlaufenden Radio larit gehob en worden ; 
erster e  ist  gut aufge s chlossen und zeigt Harni sche und Schlep­
pungen . Im Radio l arit i s t  eine komplizi ert e Kleintektonik zu 
s ehen . 
Im Gebiet Zi eg lau - Kehlbach - Ho chgel s  - Grillberg 
fand ans chli ess en an den Vortrag eine Exkursion unt er Führung 
de s Vo rt ragenden s t att , an der sich auch Prof.Vorti sch betei­
ligt e .  

Literatur : 
W . D el-Negro , 

I I  

19 

II 

E . Fugger , 
G . Göt zinger , 

R . Osb crger , 

G . Ro s enb erg , 

E . Spengler , 
' 

Wtl . Vo rt isch,  
\ 

Beobachtung en in der F ly s chzone und am Kalkalp en­
rand zwi schen Karopenwand und Trauns ee . Verh . Geol . 
B . A .  1933  
Der  geologis che Bau der Salzburger Kalkalp en. Mit t .  
f . Erdk . Linz 1934 
Geologi e  von � Sal zburg , Innsbruck 1950 
B ericht über Kartierungsarb eit en in der Gai sb crg­
gruppe . Verh . Geo l . B . A. l957 
Di e Gaisb erggruppe , Jb . Geol . R .A . l 906 
Aufnahrnsb ericht e üb er Bl . Salzburg . Verh . Geol . B . A. 
1930 , 1 936 , 1937 
Der Fly s ch-Kal� enrand zwis chen der Salmach und 
dem Fuschl see , Sit z . B er . öst . Akad . d . Wissensch .  
math . nat . Kl . l 9 5 2  
Einige Beobachtungen i m  No rdt eil der Weyerer Struk­
tur , Sit z . Ber . öst . Akad . d . Wi ssensch . math , nat .Kl . l95 5 
Di e nördl ichen Kalkalp en , di e  Flys chzone und die hel­
veti sche Z one in : Geologie von Öst errei ch, Wien 1951  
Einiges üb er die Juraformation b ei Salzburg , N . Jb . f . 
Geol . u .  P aläont . Mh . l 956  


	09_000_001
	09_000_002
	09_000_003
	09_001
	09_002
	09_003
	09_004
	09_005
	09_006
	09_007
	09_008
	09_009
	09_010
	09_011
	09_012
	09_013
	09_014
	09_015
	09_016
	09_017
	09_018
	09_019
	09_020
	09_021
	09_022
	09_023
	09_024
	09_025
	09_026
	09_027
	09_028
	09_029
	09_030
	09_030_Tafel_01
	09_030_Tafel_02
	09_030_Tafel_03
	09_030_Tafel_04
	09_030_Tafel_05
	09_030_Tafel_06
	09_031
	09_032
	09_033
	09_034
	09_035
	09_036
	09_037
	09_038
	09_039
	09_040
	09_041
	09_042
	09_042_Abb
	09_043

